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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 28. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 116%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 83%. Commandit⸗Antheile 105. Köln⸗Minden 1424, 
. — 96. Neue Freiburger 94 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 133%. Ober⸗ 
chleſiſche Litt. B. 125%. Wabelms⸗ Bahn 45 B. Rheiniſche Aktien 91. 
Darmſtädter 92%. Deſſauer Bank⸗Aktien 52%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 124%. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 83%. Wien 2 Monate 100%. Mecklenburger 51%. 
Neiſſe⸗Brieger 62 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 54%. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 173%. Oppeln⸗Tarnowitzer 57%. — Leblos, feſt. 

Berlin, 28. Oktober. Roggen gewichen. Oktober 43, November⸗ 
Dezember 43, Dezember⸗Januar 43, Frühjahr 45%. — Spiritus unver⸗ 
ändert. Oktober 17%, November⸗Dezember 17% , Dezember⸗Januar 17%, 
Frühjahr 18%. — Rübböl höher. Oktober 14½, November: Dezember 14%, 
Frühjahr 14%. 

Telegraphiſche Nachrichten. 

O. C. Trieſt, 26. Okt. Bekanntlich hatte ſich vor einiger Zeit die Nach⸗ 
richt verbreitet, daß an der albaniſchen Küſte ein Piratenſchiff erſchienen wäre. 
Authentiſchen Meldungen aus Durazzo zufolge, iſt nunmehr konſtatirt, daß ſich 
an den Küſten Mittelalbaniens durchaus nichts ereignete, was Verdacht der 


Breslau, 28. Oktober. [Zur Situation.] Die berliner 
Preſſe ergeht ſich heute in Betrachtungen über den großen Staatsakt 
in Preußen, welcher ſoeben vollzogen worden iſt. 

In allen dieſen zur Oeffentlichkeit gelangenden Stimmen ſpricht ſich 
zunächſt die innigſte Befriedigung und aufrichtigſte Hoffnung aus; gleich⸗ 
wohl fehlt es nicht an der charakteriſtiſchen Färbung, welche den Partei: 
Standpunkt bezeichnet. 

Die „N. Pr. Z.“ rekapitulirt noch einmal ihre Auffaſſung der nun⸗ 
mehr zum Abſchluß gekommenen Frage und erklärt, daß ſie „ſelbſt 
von der Nothwendigkeit einer Regentſchaft überzeugt und ſogar 
ohne Skrupel den vielbeſprochenen Art. 56, wenn auch nur analog, 
anzuwenden, es ſchließlich für eine patriotiſche Pflicht habe erachten 
müſſen, Angeſichts eines hiſtoriſchen Moments und gegenüber den „„zar⸗ 
teften Fragen und ſchwierigſten ſtaatsrechtlichen Problemen““ ſelbſt den 
Schein des Zwieſpaltes, Mißverſtändniſſes und Mißtrauens zu vermei: 
den und untergeordnete Bedenken vor der altpreußiſchen Einmüthigkeit 
des Landes verſtummen zu laſſen.“ 

Wenn ſie mit der letzteren Erklärung zugleich das Verſtummen ihrer 
Partei auf dem Landtage zu rechtfertigen meint, ſo antwortet ſie damit 

auf den Vorwurf, welchen die „Nat.⸗Ztg.“ dem Landtage überhaupt 

nicht erſpart. Ihrer Anſicht nach wäre es ſchicklicher geweſen, „ein 
Zeugniß für die Verfaſſung abzulegen, des Königs in eingehenden 
Worten zu gedenken, den Wunſch in Worte zu kleiden, daß das Be⸗ 
gonnene unter der neuen Regierung einen guten Fortgang nehmen 
möge, und überhaupt das Nationalgefühl auszuſprechen, anzufeuern, zu 
einigen und zu reinigen.“ 

Die „Nat. ⸗3“.“ findet die Abſicht des Herrenhauſes auf Erlaß einer 
Adreſſe an den König durchaus nicht tadelnswerth, wie ſie eine daran 
ſich knüpfende Debatte für kein Unglück gehalten hätte; denn „die Ein⸗ 
tracht in der Vaterlandsliebe, welche über den Gegenſätzen der Mei⸗ 
nungen ſchwebt, ſei ſchöner als die engbrüſtige Scheu vor Zwieſpalt, 
welche nicht frei athmet und nicht offen um ſich blickt.“ 


Virtuoſen. 
Ueberraſchung an Bord. — Eine romantiſche Geſchichte. — Tropiſche Vegetation. 
— Auſtral⸗Indianer beim Götzendienſt. — Tropiſche Wüſte. — Ende 


der romantiſchen Geſchichte. 


Es war im Januar 1856, dem Hochſommer Auſtraliens, als 
ich mich an Bord eines Dampfſchiffes begab, welches die regel⸗ 
mäßige Verbindung zwiſchen Port Jakſon und Adelaide in Suͤd⸗ 
auftralien leitet. Ich kam von einem Konzertarrangement aus Ben: 
tigo in den Minen, wo ich von dem großen und bewegten Treiben 
der Städte beinahe drei Monate hindurch iſolirt und abgeſchloſſen lebte. 
Nachdem mein Reiſegut geborgen war und ich mich unter die buntge⸗ 
miſchte Geſellſchaft begab, die auf dem Verdecke das gemeinſchaftliche 
Frühſtück einnahm, ging es vorwärts. Der Schornſtein qualmte, die 
Räder ſchlugen und unter dem Gejauchze der Matroſen und dem 
luſtigen Uebermuthe des Hafenlebens verließen wir bereits die pittoreske, 
im Sonnenſchein ſtrahlende Bay, als vom Ufer aus plotzlich ein Sig: 
nal ertönte. Alles ſtutzte, das Schiff machte Halt, ein ſtark beſetztes 
Boot ruderte heran, und nachdem unſere Geſellſchaft um eine kleine, 
aber ſchwer bewaffnete Schaar engliſcher Polizeiſoldaten vermehrt worden 
war, dampften wir wieder weiter. So bedeutungslos dieſes Zwiſchen⸗ 
ſpiel auch ſcheint, rief es dennoch eine lebhafte Bewegung hervor. 
Die Soldaten durchſchritten ernſt und ſchweigend alle Richtungen des 
Schiffraumes und gaben durch ihre martialiſche Haltung zu erkennen, 
daß ihre Sendung von Wichtigkeit ſei. Man vermuthete die wunder⸗ 
lichſten Geſchichten, flüfterte hin und her, ward ungeduldig, und auch 
ich, dem Aehnliches im Lande noch nie begegnete, empfand die größte 
Neugierde. Meine Verwunderung ſtieg, als ich, gleich den übrigen 
Paſſagieren in die Office des Kapitäns gerufen, meine Papiere einer 
genauen Prüfung unterbreiten mußte und nach überſtandener Legiti⸗ 
mation endlich die Veranlaſſung des Vorganges erfuhr, der mit fol: 
gender merkwürdigen Begebenheit im Zuſammenhang ſtand. 

Kapitän Play nämlich, ein Javaneſer und kühner Seefahrer, dem 
das Gouvernement die Auffindung ſehr wichtiger Plätze und Schiffs⸗ 
ſtationen zu danken hat, kam durch ſeine verdienſtreichen Entdeckungen 
plöglid, in den Befig anſehnlicher Glücksgüter. Der wilde ruheloſe 

ang eines Seenomaden wurzelte jedoch zu tief in ihm, als daß ihn 
diefer irdiſche Plunder hätte ſeſſeln können. Das trockene Land war 
5 ein Greuel unter den Füßen, und nachdem er einem Vetter die 
Verwaltung der ausgedehnten Befipthlimer fberlaffen, ſchifte er nach 
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Freitag den 29. Oktober 1858. 


Die „Voß. 3.“ erinnert an den königlichen Schwur vom 6. Fe- Alle Akte find fo ſchnell und fo regelrecht vor ſich gegangen, daß man 
bruar 1850 und äußert, daß man in den königlichen Worten etwas] kaum einen Eindruck der Schwierigkeiten empfängt, welche bei dem gan— 
geſucht, was Se. Majeſtät weder beabſichtigt noch gewollt habe; mit] zen Verfahren zu überwinden waren. Man kann mit Stolz darauf 
der jetzigen unbedingten Anerkennung der Verfaſſungs-Urkunde von Seite] hinweiſen, daß in einem Augenblick, wo dem Landtage eine hochwich⸗ 
des Prinz⸗Regenten ſei die zehnjährige Uebergangs⸗Periode gefchloffen | tige, auf die Handhabung der fouveränen Gewalt bezügliche Entſchei⸗ 
und das Grundgeſetz des Staates über jeden Widerſpruch erhoben] dung überwieſen war, alle Partei-Spaltungen zurücktraten, um der 
worden. Einheit von Geſinnung und Empfindung Platz zu machen, welche ſich 

In ähnlichem Sinne ſpricht fi die „Spen. Ztg.“ aus, indem fie] mit freudiger Begeiſterung im ganzen Lande kundgegeben hatte. Zwar 
zugleich das Anerkenntniß macht, daß „unſere Verfaſſung nicht der Art] haben ſich in den Preß-Drganen der Ultras beider Seiten einige Stim⸗ 
ſei, daß durch fie die preußiſche Monarchie verhindert werden könnte, men vernehmen laſſen, welche es bedauern, daß die parlamentariſche 
das ganze Gewicht freier Selbſibeſtimmung bei ihrer Betheiligung an] Vertretung Preußens nicht vor allen Dingen ihrem Beruf, zu parliren, 
den europäiſchen Angelegenheiten in die Waagſchale zu legen.“ entſprochen, und den Zuhörern das Gepränge jener Wortgefechte zum 

Die „Zeit“ ſpricht in ehrfurchtsvoller Weiſe die ſchönen Erwartun⸗] Beiten gegeben habe, welche nach der Auffaſſung der konſtitutionellen 
gen aus, welche ſich an die Uebernahme der Regentſchaft knüpfen.] Doftrinäre das Lebens⸗Element des Verfaſſungsſtaates bilden. Dieſe 
„Strenge Gewiſſenhaftigkeit — fo ſagt fie — feſter Mannesmuth und Stimmen dürften wenig Anklang im Lande finden. Jedenfalls ſteht es 
warme Vaterlandsliebe zieren den Fürſten, welcher jetzt das Staats- feſt, daß die ruhige und ſchnelle Erledigung der Sache den Wünſchen 
ruder in die Hand nimmt und machen ibn zum Vorbilde der Nation, des Regenten entſprach, welcher geſtern vor der Eidesleiſtung dem Pa⸗ 
deren Geſchicke feiner Leitung anvertraut find. Die Achtung vor den] triotismus des Landtags mit dem Ausdruck tiefſter Empfindung das 
Geſetzen — das war von jeher die feſte Säule, durch welche die preu⸗ ehrenvollſte Zeugniß gab. — Noch immer ſieht man mit Spannung 
ßiſchen Fürſten ihrer Regierung innern Halt gaben; aber gleichzeitig] der Entſcheidung der Frage entgegen, ob der Prinz-Regent das gegen 
war ihr ganzes Handeln von dem Bewußtſein getragen, daß fie von] wärtige Staatsminiſterium zum Organ feiner eigenen Intentionen 
der Vorſehung berufen ſeien, zum Wohle und Gedeihen des Landes die] wählen, oder andere Staatsmänner zur Leitung der öffentlichen Ange⸗ 
Vollgewalt der Herrſchaft zu handhaben mit der Einſicht, welche die legenheiten berufen wird. Bis jetzt wäre es voreilig, ſchon eine be⸗ 
Verblendung des Augenblicks, mit der Feſtigkeit, welche die Leiden: | limmte Vorherſage für die Zukunft auszuſprechen. Nur fo viel iſt 
ſchaften der Parteien überwältigt und dadurch — allen Parteien, allen ſicher, daß bis auf den heutigen Tag auch noch nicht das 
Intereſſen gerecht zu werden, ohne von ihnen abhängig zu ſein.“ leiſeſte Anzeichen vorliegt, welches auf die Abſicht eines 

Zugleich faßt die „Zeit“ die jetzige Stellung des Miniſteriums] durchgreifenden Perſonalwechſels ſchließen ließe. Man er: 
ins Auge, welchem bis zur Eidesleiſtung des Regenten die Verfaſſung fährt, daß der Prinz am geſtrigen Tage, wie ſchon unmittelbar nach 
die Verantwortlichkeit für alle Regierungshandlungen zuweiſt. der Uebernahme der Regentſchaft, den Mitgliedern des Staatsminiſte⸗ 

„Der Landtag — fo bemerkt die „Zeit“ — habe ſich nicht veran- riums für ihre Mitwirkung bei der Neugeſtaltung der Regierung den 
laßt gefunden, irgend ein Bedenken gegen die Schritte ders wärmſten Dank ausgeſprochen und dieſelben in den herzlichſten Worten 
Regierung während des Interimiſtikums zu erheben, und feines Wohlwollens verſichert hat. — Bekanntlich ift davon die Rede ge⸗ 
in dieſem Stillſchweigen liegt das Zugeſtändniß, daß dieſſweſen, daß Preußen bei der jetzt verſammelten General-Konferenz 
Miniſter Sr. Majeſtät die ihnen übertragenen Befug⸗- des Zollvereins eine Rückoergütung der Rübenſteuer bei der Aus⸗ 
niſſe in gefegmäßiger und erſprießlicher Weiſe ausgeübt fuhr vereinsländiſchen Rübenzuckers in Antrag gebracht habe. Wie ich 
haben. Jedoch glauben wir, daß die Nation den Räthen der Krone vernehme, iſt die erſte Anregung von Sachſen ausgegangen. Preußen 
noch etwas anderes ſchuldet, als die Indemnitäts⸗Erklärung. Die durch unterſtützt die Sache; doch ſcheint man hier geneigt, gleichzeitig eine 
Gottes Fügung über das Land verhängte Prüfung hatte ganz beſon⸗J Ermäßigung des Einfuhrzolles für indiſchen Zucker zu betreiben, welche 
ders die Miniſter in eine Lage gebracht, deren Schwierigkeiten nur ein] den Konſumenten zu Gute kommen würde, ohne die Zolleinnahmen zu 
Sn an 15 8 5 15 a a le bm En beeinträchtigen. : 

Ihnen gebührt unftreitig das Verdienſt, ni os das geſammte Trieb⸗ ar J : g 
werk der Staatsverwaltung im regelrechten Gange erhalten, ſondern BR ed ae. N an Sig e „ * 1 
auch durch Rath und Mitwirkung eine Löfung der Regierungsfrage den. Für jetzt können darin 6 männliche und 6 wii, e Siehe 
9 8 1 n. eibliche Sieche, 12 
gefördert zu haben, welches der Kontinuität der monarchiſchen Autorität männliche und 12 weibliche Kranke und 12 Kinder Auf; find 
eben ſo vollſtändig als den Vorſchriften der Verfaſſung Genüge thut. Wenn das Bedürfniß ſich dazu herausſtellen follte, wir 
Wir ſind überzeugt, daß jeder vorurtheilsfreie Sinn dieſe Mitwirkung rung der Anſtalt vorgenommen werden. Zu Kuratoren derſelben find 
nach Gebühr würdigt, wenn auch der höheren Initiative das oberſie der Regierungs-Präfdent v. Selchow zu Frankfurt a. d. O. und der 
Anrecht an die Erkenntlichkeit der Nation vorbehalten bleibt. Graf Fink von Finkenſtein auf Reitwein beſtellt worden. Die Pflege 
wird von Diakoniſſinnen ausgeübt, welche in dem hieſigen Krankenhaus 
Bethanien ihre Ausbildung empfangen haben. Die Aufnahme der Kran⸗ 
ken erfolgt gegen Erlegung eines Verpflegungsgeldes von 6 Sgr. pro 
Die Regentſchaft iſt jetzt von der Lan⸗[Tag. Es kann aber auch in Ausnahmsfällen die Verpflegung für 
bei gänzlicher Mittelloſigkeit des Kranken 


Preußen. 
9 Berlin, 27. Oktober. 


desvertretung verfaſſungsmäßig anerkannt und in aller Form inſtallirt.J einen geringeren Satz oder, 


So weit war ich dem Vorfalle mit großer Spannung in den Zei⸗ geſchrei aus. 
tungen gefolgt. Hier aber, als ich erfuhr, daß es dem Verurtheilten“ Kreis. Sie ſchienen zu einer Art von Gottesverehrung oder Volksbe⸗ 
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unentgeltlich ftattfinden. — Die Fonds des Johanniterordens mehren 
ſich in erfreulicher Weiſe und geben die Ausſicht, daß in anderen Thei⸗ 
len des Landes noch weitere Krankenhäuſer errichtet werden. Auch in 
Berlin ſteht der Bau einer ſolchen Anſtalt in Ausſicht. Für jetzt wer: 
den die hierfür disponiblen Fonds dazu angewendet werden, in dem 
durch die Gnade Sr. Majeſtät des Koͤnigs erbauten und unterhaltenen 
Krankenhauſe Bethanien mehrere Betten zu gründen. — In Bielefeld 
iſt eine Bankkommandite errichtet werden. f 

Nach einer erlaſſenen Beſtimmung haben die einjährigen Frei⸗ 
willigen, wenn ſie nach Beendigung der einjährigen Dienſtzeit weiter 
dienen, um in Gemäßheit der allerhöchſten Ordres vom 7. Aug. 1820 
und 7. November 1835 bei ihrer etwaigen Beförderung zum Unter: 
offizier ze. Anſpruch auf Anſtellung im Civildienſte zu erlangen, nur 
noch 9 Jahre zu dienen, um in den Beſitz dieſer Anſprüche zu treten, 
da jene einjährige Dienſtzeit die gewöhnliche Zjährige Dienſtverpflichtung 
erfüllt. 

Trotz der Erhöhung der Rübenzuckerſteuer nimmt man wahr, daß 
die Erzeugung des Zuckers aus Rüben nicht Einſchränkungen erfährt. 
Es werden nicht nur vorhandene Rübenzuckerfabriken bedeutend erwei: 
tert, ſondern auch neue Fabriken errichtet. Daneben iſt es aber auch 
Thatſache, daß die Raffinerien für indiſchen Zucker ihren Betrieb nicht 
unweſentlich in der Hoffnung ausdehnen, jetzt die Konkurrenz mit den 
Rübenzuckerfabriken beſſer beſtehen zu können, da ſie die Ueberzeugung 
hegen, daß der Preis des Rübenzuckers erheblich in die Höhe gehen 
wird. Dagegen behaupten ſachkundige Geſchäftsleute, daß die Fabrika⸗ 
tion des Runkelrübenzuckers eine zu rentable ſei, um nothwendigerweiſe 
eine Preiserhöhung eintreten laſſen zu müſſen. Es ſei wahrſcheinlich, 
daß die alten Preiſe bleiben und der Staat ohne Gefährdung die Rü⸗ 
benzuckerfabrikation den höheren Steuerſatz nehmen kann. 

Berlin, 27. Oktober. Der geſtrige Tag wird ſtets mit goldenen 
Lettern in unſere vaterländiſche Geſchichte eingezeichnet ſein. Wenn die 
Worte, mit denen die Eidesleiſtung geſtern eingeleitet wurden, in der 
Art, wie ſie geſprochen wurden, tief zum Herzen eines Jeden dringen 
mußten, jo hören wir heute noch von einem weiteren Zeugniß, welches 
Se. königliche Hoheit der Prinz-Regent gegeben hat, um den Ge: 
fühlen, die ihn in dieſem ernſten Augenblick bewegten, Ausdruck zu ge⸗ 
ben. Wir erfahren nämlich den Inhalt eines Schreibens, welches 
Hoͤchſiderſelbe unmittelbar nach der Sitzung, in welcher mit Stimmen: 
Einhelligkeit der allerhöchften Botſchaft wegen Anerkennung der Noth⸗ 
wendigkeit der Regentſchaft entſprochen worden war, an den Präſidenten 
des vereinigten Landtags, Fürften von Hohenlohe-Ingelfingen, 
eigenhändig gerichtet hat, und worin er demſelben ſeine Freude über 
die einmüthige, imponirende Haltung des Landtags, welche dem Be: 
ſchluſſe die richtige Weihe gebe, ausdrückt. Die Wärme des Schreibens, 
ſo wird uns hinzugefügt, läßt hindurch fühlen, wie hoch Se. königliche 
Hoheit dieſes Zuſammenwirken mit dem Landtage anſchlägt. (B. B. Z.) 

[ueber die Eventualitäten eines Miniſter⸗Wechſels! 
ſpricht ſich die „B. B.⸗Z.“ folgendermaßen aus: „Man hat bei dem 
Rücktritte des Herrn v. Weſtphalen die Frage wegen einer Solidarität 
der ſämmtlichen Miniſter vielfach erörtert, man hat wohl gar bereits 
von einem ſogenannten konſtitutionellen Miniſterium mit prononcirten 

Partei⸗Namen geträumt. Es heißt, ſo glauben wir, die Sinnesart 
der allein maßgebenden allerhöchſten Perſönlichkeit ſehr mißkennen, wenn 
man einen plötzlichen und vollen Bruch mit der Vergangenheit glaubt. 
Wo man überhaupt genauere Kenntniß mit vorhandenen Intentionen 
hat, da ſchlägt man auch die Pietätsrückſichten hoch an, die dem Herrn 
Miniſterpräſidenten wegen ſeiner aufopfernden Hingebung in den Zeiten 
der Gefahren im Jahre 1848 und 1849 zur Seite ſtehen, und da 
weiß man auch, wie oft Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz:Regent, der den 
damaligen Ereigniſſen ſo nahe ſtand, dieſe Verdienſte rühmend und mit 
Dank anerkannt, und wie ſich dadurch ein Band gebildet hat, daß ſich 
nicht plötzlich löſt; in eben den Kreiſen weiß man auch genug zu erzäh⸗ 
len von der energiſchen Weiſe, mit der Herr v. d. Heydt bei der erſten 
formellen Verhandlung über die Regentſchaftsfrage der Auffaſſung, die 
ſchließlich zur Geltung gekommen iſt, Worte verlieh, und von den da⸗ 
durch geprüften Fäden an die neue Form der Dinge. Und ſo ließe 
ſich fortfahren noch in Bezug auf manche andere Perſönlichkeit. Mit 
einem Worte, wohl eine allmälige Rekonſtituirung, aber nimmermehr 
ein genereller Rücktritt des Miniſteriums wird da als das Wahrſchein⸗ 
liche betrachtet, wo man nicht nach unklaren Wünſchen, ſondern nach 
dem Maße gegebener Verhältniſſe die Dinge bemißt. Die Anſicht iſt 
allerdings allgemein vorherrſchend, daß in Beziehung auf die kirchlichen 
Fragen und ſpeziell in Beziehung auf das Verhalten gegenüber den 
Diſſidenten eine veränderte Anſchauung zum Durchbruche kommen werde, 
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rathung verſammelt, u. tanzten in dämon. Sprüngen um allerlei Götzenſpuk 
herum, den ſchrecklichſten Ausgeburten menſchlichen Wahnes. Viele un⸗ 
ter ihnen, die eine Art Anſehen als Prieſter und Zauberer genießen, 
aber zu Tode geprügelt und mißhandelt werden, ſobald ihre Mittel 
fehlſchlagen, waren ſcheußlich geſchmückt und vom Halſe bis zur Zehe 
mit Kalk beſtrichen. Die von herabhängenden Haarzoten verwilderten 
Köpfe waren mit einem hohen thurmförmigen Geflechte von Schling⸗ 
pflanzen und Federn bedeckt, während die mit Baumoͤl und Zinnober 
auf das Abſcheulichſte beſchmierten Geſichter zum Entſetzen ausſahen. 
Ein geheimes Grauen überfiel mich beim Anblick dieſer Bilder, die 
ſich inmitten der großen und praktiſchen Regſamkeit der Kultur hier 
aufrollten. Keine Spur von ſittlicher Veredelung regt ſich in diefem 
verſunkenen Volke, das, voll Bosheit, Wuth und Mißtrauen, auf der 
tiefſten Stufe menſchlicher Niedrigkeit verkommt, und ſtarrſinnig aller 
philanthropiſchen Bemühungen ſpottet. Dieſe verwerfliche aber eiſerne 
Konſequenz wird nicht die Zeit, fondern nur der Tod brechen. Von 
Jahr zu Jahr vermindert ſich ihre Anzahl; die Stämme, in Zwiſt und 
Feindſchaft lebend, kehren die vergifteten Pfeile gegen einander, und 
was von dieſen verſchont bleibt, fällt in den Städten der Branntwein⸗ 
peſt zum Opfer. k 
Die dunklen blitzenden Augen der Indianer⸗Weiber folgten uns 
rachfüchtig nach, als wir nach kurzem Halt weiter fuhren. Bald war 
Alles unſeren Blicken entrückt. Denn in dieſem Lande des Wechſels 
und der Abnormitäten, wo Einöden und Paradieſe dicht beifammen 
liegen, folgt das Erblühen und Erſterben der Natur fo raſch auf ein⸗ 
ander, daß nach Verlauf von wenigen Stunden auch keine Spur jener 
zauberhaften Tropenwelt mehr ſichtbar war. Die Mittagsgluth der 
Sonne fiel ſenkrecht auf den ruhenden Ozean, der wie geſchmolzenes 
Gold glitzirte. Ueber die Fluthen flimmerte ein heißer Dunſt, fo daß 
das Auge die Blendung nicht ertragen konnte und vergebens nach 
Schatten ſpähte. Grasloſe Steppen, auf welchen die Sonne alle Ge⸗ 
wächſe zu Staub und Aſche brennt, die viele Meilen weit hinfliegt und 
kein Zeichen von Vegetation übrig läßt, bildeten die Ufer, da und dort 


ſah man abgemagerte, ausgezehrte Rinder, Büffel, Pferde und Maul: | 5 


thierheerden brüllend vor Hunger, lechzend nach einem Tropfen Waſſer, 
vom Sonnenbrand gequält umherirren, und endlich verſchmachtet den 
Geeiern zur Beute werden. Sonſt regte ſich nichts, kaum daß ein Fiſch 

blitzend herausſchnellte oder eine Move vorüberjagte. Die Luft ſtand 
fill, die Blätter vereinzelter Gummibüſche, die nur am äußerſten Rande 
dieſer Wüſte fortkommen, hingen todt an Baum und Strauch, das 
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und da die Perſon des oberſten Leiters dieſer Angelegenheiten wohl zu 
ſehr verwachſen ſein dürfte mit den bisherigen Tendenzen, ſo iſt ein 
Perſonenwechſel in dieſer Sphäre ein allſeitig als wahrſcheinlich ange: 
ſehenes Ereigniß. Auch in Beziehung auf viele militäriſche Fragen, nament⸗ 
lich in Beziehung auf eine völlig veränderte Stellung der Landwehr zu 
dem ſtehenden Heere gehen die Anſichten des gegenwärtigen Herrn Kriegs: 
miniſters von den gegenwärtig patroniſirten Plänen fo weit ab, daß 


auch hier eine Durchführung dieſer ſich nicht mit jenen in Einklang] N 


bringen laſſen dürfte, und auch hier ein Wechſel des Syſtems einen 
Wechſel der Perſon herbeiführen könnte; allein weiter reicht auch der 
Glaube an das zunächſt Wahrſcheinliche nicht. Auch in manchen an⸗ 
deren höheren Verwaltungsämtern wird die neue Zeit wohl alte Per⸗ 
ſonen bei Seite ſchieben. Wir wollen nur erwähnen, daß das Ober: 
Präſidium der Rheinprovinz ziemlich gewiß in andere Hände über: 
gehen wird, wiewohl man den in Verbindung damit vielgenannten 
Freiherrn v. Waldbott⸗Baſſenheim wohl mehr als einen Beweis der zu 
bekundenden religiöſen Parität als einen wirklichen Kandidaten bezeich— 
nen hört. Wir mochten vor allen Illuſionen in Beziehung auf dieſe 
mit Perſonen-Fragen umlaufenden vielen Gerüchte warnen, und mögen 
dieſelben auch noch ſo beſtimmt auftreten; jede Entſcheidung liegt noch 
ziemlich fern, und wir glauben, daß derſelben noch ſo vielfache Phaſen 
vorhergehen werden, ſo daß wir Zeit und Gelegenheit genug haben 
werden, jeder einzelnen Aenderung vor ihrem Eintritt nach Bedeutung 
und Wahrheit näher zu treten. ; 

[Tages⸗Chronik.] Ihre königlichen Hoheiten der Prinzs Regent, ber 
Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, die Frau Prinze ſſin Fried⸗ 
rich Karl, der Admiral Prinz Adalbert und der Prinz Friedrich wohnten geſtern 
Abend der Vorſtellung im königlichen Schauſpleihauſe bei. Se. königl. Hoheit 
der Prinz⸗Regent erſchien ſpäter noch in der Oper. — Se. königl. Hoheit der 
Prinz Georg beehrte die Hauch Vorſtellung im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen 
Theater mit Höchſtſeinem Beſuch und verweilte bis zum Schluß derſelben. 

Der Staalsminiſter v. Weſtphalen hat geſtern die bisher von ihm inne⸗ 
Bo Dienſtwohnung im Miniſterium des Innern verlaſſen und ein Private 

ogis in der Victoria⸗Straße bezogen. 

Ein Enkel des berühmten Feldmarſchalls Grafen Pork, der Graf Paul 
York von Wartenburg, iſt kürzlich als Auskultator beim königlichen Kammer⸗ 
gerichte verpflichtet worden. ; 

Der Kanzleirath Heuſer, welcher bereits 36 Jahre bei der königl. General: 
Intendanz der Schauſpiele als Beamter fungirt, feierte geſtern ſeine ſilberne 
Hochzeit. Schon früh wurde das Jubel⸗Paar von der königlichen Kapelle mit 
einer Morgenmuſik und als Geſchenk mit einem ſchönen Kronenleuchter erfreut. 
Im Namen der Oper überbrachten die Regiſſeure Wagner und Wolff einen 
werthvollen Teppich, und Herr Döring war, im Auftrage des recitirenden Schau: 
ſpieles, der Ueberbringer einer koſtbaren Uhr. Abends waren die Beamten und 
viele Theatermitglieder um das Heuſerſche Ehepaar im „Engliſchen Hauſe“ zu 
einem Souper vereinigt. 

Hoffmann von Fallersleben, welcher ſich hier jetzt mehrere Wochen zu 
wiſſenſchaftlichen Zwecken aufhielt, iſt nach Weimar zurückgereiſt. Während 
ſeines Hierſeins war derſelbe meiſt in den Archiven und in der königlichen Bi⸗ 
bliothek beſchäftigt. 2 : 

Von den Standbildern preußiſcher Helden auf dem Wilhelmsplatze find be⸗ 
reits zwei, nämlich Ziethen und Keith, durch das königliche Gewerbe⸗Inſtitut in 
Erz vollendet, und wird nur noch auf Herſtellung des Granit⸗Poſtaments ge⸗ 
wartet, um die Kunſtwerke auf ihrem alten Platze aufzustellen. Mittlerweile iſt 
auch bereits die Statue des elle von Deſſau in Angriff genommen. — Die 
künſtlich wiederhergeſtellten Modelle a ihren Platz im Inſtitute erhalten, 
wo übrigens jetzt auch die Bildſäule Beuth's vollendet und aufgeſtellt iſt. Diele 
letzte iſt ganz in der bürgerlichen Einfachheit gehalten, die der Verewigte ſtets 
zeigte. Er hält in der Rechten die Urkunde über die Gründung des Inſtituts. 
Bekanntlich wird dieſe Bildſäule ihre Stellung vor der Bauakademie erhalten. 
Noch iſt man mit der Herausbildung des Kunſtwerkes in der Bearbeitung der 
ſinnvollen Reliefs beſchäftigt, bei dem vorzugsweiſe der kunſtreiche Ciſelier, Herr 
Menke, ſein Talent zu entfalten hat. it. 
bertel dle. Voſſſcee Aetung" nach alaubhatien Sa 

e „Voſſi ung“ nach glaubhaften No 
dis alt Sachverhalts: Nie Aae des 055 
betreffend die Beſchäftigung der genen im 
kgl. Miniſteriums des Innern die chutzmanns⸗Penſions⸗Zuſchußkaſſe, als Be: 
fißerin von Rummelsburg, dies Etabliſſement zu einem Verſuche, Gefangene 
im Freien zu beſchäftigen, her, baute aus eigenen Mitteln, ohne irgend welchen 
uſchuß oder Entſchädigung ſeitens des Staats, ein Gefangenhaus, eine Kirche, 
eine Umfaſſungsmauer nebſt den dazu gehörigen Baulichkeiten im Werthe von 
etwa 14,000 Thalern, und ſchloß mit dem Miniſterium einen Vertrag, nach 
welchem fie für jeden für ihre Zwecke beſchäftigten Gefangenen täglich 5 Sgr. 
Arbeitslohn an die Staakskaſſe zu zahlen verpflichtet war, während fie vom 
Staate eine Miethsentſchädigung von 1 Sgr. für den Tag und Kopf erhielt, 
fo daß die Penſions⸗Zuſchußkaſſe zur Strafanſtalt im Verhältniß eines Vermie⸗ 
thers und Arbeitgebers ſteht, und beide Anſtalten ihre vollſtändig getrennten 
und für ſich abgeſchloſſenen Verwaltungen haben. — In Folge des erwähnten 
Kontraktes rief nun die Schutzmanns⸗Penſions⸗Zuſchuß⸗Kaſſe 
der Gefangenen verſchiedene induſtrielle Unternehmungen ins Leben, und 1185 
an Arbeitslohn an die Staatskaſſe für die von ihr beſchäftigten Arbeiter für 
den Tag und Kopf 5 Sgr. 1 > 5 

Was die bevorſtehende Auflöſung betrifft, fo meldet die „Voſſ. Zeitung“: 
Der Herr Miniſter des Innern hat wohl in Folge des Umſtandes, daß das 
Prinzip der Beſchäftigung der Gefangenen im 
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ilfsſtrafanſtalt Rummelsbur 
St ichten folgende Darlegung 
etzes vom 11. April 1854, 
reien, gab auf Anſuchen des 
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reien mehr und mehr in den 


Meer lag glatt und unbeweglich, und eine träumeriſche Müdigkeit über⸗ 
fiel mich — da weckte mich ein plötzlicher Lärm. Schiffsbedienung, 
Matroſen und Paſſagiere liefen durch einander und häuften ſich bald 
auf die eine, bald auf die andere Seite des Schiffes, ſo daß die We⸗ 
nigſten wußten, was vorgefallen. Hier ſchrie Einer, der Keſſel werde 
ſpringen, dort ein Anderer, es brenne in der Schiffsmaſchine. Ich 
eilte beſtürzt nach dem Geländer, wo viele Menſchen ſich zuſammen⸗ 
drängten, und bemerkte vier Matroſen ins Meer ſpringen. Sie ver⸗ 
folgten einen Schwimmenden, der alle Anftrengungen, ihnen zu entkom⸗ 
men macht, und mit der Kraft eines Verzweifelten in den Wellen rang. 
Bald nach kurzem heftigen Kampfe bemächtigten ſie ſich ſeiner, und 
man ſah die triefende Geſtalt eines bleichen ohnmächtigen Mannes aus 
dem Waſſer ziehen, der von einigen Polizeileuten an Händen und Fit: 
ßen gefeſſelt in die Matroſenkammer geſchleppt wurde. Es iſt wohl 
leicht zu errathen, wer dieſer Mann geweſen. Trotz der Bravour, mit 
der er ſich bis zur Unkenntlichkeit verkleidete, hatte ihn die rächende 
Vergeltung erkannt. Die Polizei war ihrer Sache gewiß, konnte aber, 
da der Flüchtling unter falſchem Namen reiſte, gegen den kein Hafts⸗ 
befehl erlaſſen war, nichts unternehmen. Zudem legte Dr. B. eine er⸗ 
ſtaunliche Ruhe und Kaltblütigkeit an den Tag, die jeden Verdacht 
wanken machte. Während der Table d’höte jedoch riß ihm ein Po⸗ 
lizeiagent den falſchen Bart vom Geſichte, und dieſer Umſtand gab ſei⸗ 
ner Ergreifung die rechtskräftige Veranlaſſung. Er wurde zum Kapi⸗ 
tän geführt, und ſprang auf dem Wege dahin über Bord. Die Nähe 
der Küſte hätte feine Flucht allerdings ſehr leicht gemacht, aber von 
der Vorſehung war es anders beſchloſſen. (Oſtd. Poſt.) 


OO Poetik. Die Dichtkunſt und ihre Technik. Vom Standpunkte 
der Neuzeit von Rudolph Gottſchall. Breslau, Verlag 
von Eduard Trewendt. 1858. 


Ein vortreffliches Buch, in welchem einer unſerer begabteſten Dichter Einkehr 
hält bei ſich ſelbſt und ſich befragt bei den Dichtergenoſſen und Philosophen aller, 
vornämlich aber neuerer Zeiten, i 
lens zu erkunden und der modernen Dichtung ihr Recht angedeihen zu lafjen. 

3 wird leider noch immer von fo vielen behauptet, daß die klaſſiſche Periode 
deutſcher National⸗Literatur mit Göthe und Schiller ihre Höhe und ihr Ende 
erreicht habe daß unſere modernen Dichter als Epigonen das von jenen Heroen 
zu Tage geförderte Gold wohl zu allerlei Zierrath, zumeiſt jedoch nur zu un⸗ 
nützem Tand verarbeiten, neue goldführende Schachte aber nicht erſchließen 
konnen. Die rathlos umhertappende Tageskritik, zu ſehr von dem bunten Wechſel 
dichteriſcher Produktionen in N e genommen, läßt ſich zumeiſt am flüchti⸗ 
gen Eindruck genügen; fie fühlt fein Bedürfniß, zu einer tieferen Einſicht zu ge⸗ 


. 
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intergeund getreten war, im Juni 1855 bei Sr. Majeftät dem Könige den 
ntrag auf Auflöſung der Angel aus finanziellen Gründen, und he lein 
Bedürfniß mehr für dieſelbe vorhanden ſei, geſtellt. Es geruhten Se. Majeſtät 
der König hierauf, dahin zu entſcheiden, daß die Hilfs⸗Strafanſtalt zu Rum⸗ 
melsburg als eine Schöpfung des verſtorbenen General⸗Polizeiʒ⸗Direktors von 
Hinckeldey und zum Andenken an deſſen Wirkſamkeit ſo lange zu erhalten ſei, 
bis Sr. Majeſtät die Ueberzeugung gewährt werde, daß ſie Mängel und Uebel⸗ 
ſtände mit ſich führe, welche deren Vorzüge überwiegen und ſich nicht abſtellen 
ließen. Wohl in Folge deſſen inſpizirte der Herr Miniſter des Innern am 9. 
November v. J. die Anſtalt auf das Speziellſte, ſprach ſich zwar in aller und 
jeder Beziehung zufriedenſtellend und belobigend aus, ſtellte aber bald darauf 
der Schutzmannſchgfts⸗Penſions⸗Zuſchußkaſſe die Bedingung, vom 1. Januar 
1858 ab nicht bloß für jeden für ihre Zwecke verwendeten Gefangenen, ſondern 
auch für sämmtliche lediglich zu Strafanſtaltszwecken als Schreiber, Kalefakto⸗ 
ren, Schneider, Schuhmacher, Wäſcher, Küchenarbeiter z. verwendeten Gefan⸗ 
genen, durchſchnittlich 35 bis 40 Mann täglich, mit 5 Sgr. täglich zu bezahlen 
und außerdem ſämmtliche Extra⸗Verpflegungszulagen, welche bisher, wie in al⸗ 
len übrigen Strafanſtalten aus dem dem Fiskus gezahlten Arbeitslohn beſtrit⸗ 
ten wurden, extraordinär zu entrichten. as Kuratorium der Schutzmanns⸗ 
Penſions⸗Zuſchußkaſſe ging, um feine Bereitwilligteit zu zeigen, auf dieſe Ber 
dingungen unter der Vorausſetzung ein, daß mindeſtens 40 Gefangene, und 
zwar beſtimmter Arbeiter⸗Lategorien, der Anſtalt zur Dispoſition geſtellt würden, 
weil der größeren Anzahl die 40 Anſtaltsarbeiter eher mit übertragen werden 
konnten. Es wurde jedoch dieſe Vorausſetzung nicht erfüllt. Die Anzahl der 
Gefangenen ſank vielmehr unter die ursprünglich kontraktlich feſtgeſetzte Mini⸗ 
malzahl von 200, jo daß das Mißverhäͤltniß zwiſchen den für Anſtaltszwecke 
und den für Zwecke der Penſions⸗Zuſchußkaſſe beſchäftigten Arbeitern immer 
probe wurde. Nach einer vom Kuratorium zuſammengeſtellten Berechnung 
at jeder für die Zwecke der Penſtons⸗Zuſchußlaſſe beſchäftigte Gefangene an 
Arbeitslohn unter Zurechnung der Beiträge für Zulage, Brodt und Bier, für 
Grtrazulagen an die mit beſonders ſchweren Arbeiten betrauten Gefangenen, 
für gezahlte Remuneration an Aufſichtsbeamte ꝛc. jo wie wegen Uebertragung 
der ir Anſtaltszwecke beſchäftigten Arbeiter 14—15 Sgr. gekoſtet. Unter die⸗ 
ſen Umſtänden mußte ſich das Kuratorium der Schutzmanns⸗Penſions'Juſchuß⸗ 
kaſſe, das ſtets bemüht geweſen war, einerſeits der Gemeinnützigkeit jedes Opfer 
zu bringen, andererſeits aber auch die Intereſſen der Penſtons⸗Zuſchuß⸗Kaſſe 
als einer mildthätigen Stiftung zu wahren, entſchließen, im vorigen Monate 
ſelbſt den Antrag zu ſtellen, die Strafanſtalt zum Rummelsburg mit dem iſten 
Nov. d. J. aufzulöſen, da ſonſt das pefuniäre Intereſſe der Schutzmanns⸗Pen⸗ 
ſions⸗Zuſchuß'Kaſſe weſentlich beeinträchtigt worden wäre. Auf dieſen Antrug 
ift die beantragte Auflöſung genehmigt worden. — Zum Schluß ſei noch die 
Bemerkung binzugefügt, daß durch die Auflöſung der Strafanſtalt in keiner 
Weiſe bei den übrigen dort ſich befindenden industriellen Unternehmungen, 
welche die Penſions⸗Zuſchußkaſſe dort betreiben läßt, eine weitere Aenderung 
eintritt, als daß hinfort nur freie Arbeiter beichäftigt werden. Eben jo iſt das 
Gerücht eines Verkaufs des Etabliſſements völlig unbegründet. 

Köln, 26. Oktober. Die neue kölner Rheinbrücke iſt zu 
circa 3,700,000 Thlrn. veranſchlagt, wird aber wohl die Summe von 
4 Mill. Thlrn. abſorbiren. Wie weit die Arbeiten ſchon vorgeſchritten 
ſind, iſt daraus zu ermeſſen, daß jetzt ſchon 23 Mill. Thlr., das fertige 
Eiſenwerk mitgerechnet, verbaut wurden. An einer Seite iſt das Ge⸗ 
rüſt ſchon niedergelegt, ſo daß die zur Hälfte vollendete Brücke ſich dem 
Blicke vollſtändig zeigt. ; 

Der vor einigen Monaten im Gemeinderath gefaßte Beſchluß, eine 
bieſige Elementarmadchenſchule mit Nonnen zu beſetzen, welcher in der 
Preſſe und im Publikum vielfach beſprochen wurde, wird nicht zur Aus⸗ 
führung gelangen, weil die Regierung die Genehmigung verſagte, und 
zwar aus anerkennenswerthen Gründen, unter andern, weil die Ober⸗ 
behörde der Nonnen (wenn wir nicht irren, „Vincenzſchweſtern “) im 
Auslande lebe. Den Befürchtungen, dieſer eine Fall werde bald andere 
nach ſich ziehen, iſt ſomit ein Ende gemacht worden. (Frkf. J.) 

e ſter reich. 

Wien, 24. Oktober. Unſere Akademie der Wiſſenſchaf— 
ten ſieht ſich binnen Kurzem ebenfalls von den Sparſamkeitsrückſichten 
der Regierung bedroht. Es iſt derſelben nämlich für die von ihr an⸗ 
genommenen Schriften die Benutzung der Staatsdruckerei bis zum 
Belaufe von 40,000 Fl. ſtipulirt. Nun hat aber in den letzten Jahren 
dieſe Limitirung nicht hingereicht, da die Akademie namentlich eine große 
Anzahl naturwiſſenſchaftlicher Forſchungen gebilligt und die darauf ber 
züglichen Schriften auf ihre Koften dem Druck übergeben hat. So 
beliefen ſich dieſe Koſten z. B. im letzten Jahre auf nahe an 90,000 Fl. 
Nun brauche ich Ihnen ja nicht zu ſagen, daß die Naturwiſſenſchaften 
dem Klerus überall ein Dorn im Auge find und daß daher die Afız 
demie nicht im beſten Geruche bei ihm ſtehen kann. Er ſchrie alſo 
über enorme Verſchwendung, derſelbe Klerus, dem der Staat für 
Kirchenbauten, Paramente, Verſammlungen der mannigfaltigen Vereine 
und all den äußerlichen Pomp nie genug geben kann. Sicher wird 
der Klerus mit ſeinen ökonomiſchen Forderungen durchdringen, und 
man ſpricht bereits davon, daß die Akademie angewieſen werden ſoll, 
nicht blos den ihr bewilligten Satz von 40,000 Fl. nicht mehr zu 
überſchreiten, ſondern auch ſich noch mehr einzuſchränken, da ihr im 
nächſten Jahre nur noch für 30,000 Fl. Werke gedruckt werden könn⸗ 
ten. Ob dieſe Weiſung wirklich ſchon an die Akademie gelangt ift oder 
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langen, denn fie weiß, daß ſelbſt das oberflächlichſte Geſchwätz feine gedanken⸗ 
loſen Nachbeter findet. Allein die wahre Poeſie wird in ihrem e hier⸗ 
durch nicht gehemmt; mit Bedauern blickt ſie herab auf die vergänglichen Altäre, 
vor denen man ihren Fratzendildern zu huldigen pflegt. 

Die Literatur der alten Griechen erwuchs aus dem Boden der Religion und 
des bürgerlichen Lebens, aus den Anläſſen und Antrieben des Cultus, des 
Staats, der Sitten, und war „in den guten Zeiten der antiken Bildung durchaus 
von künſtleriſchen Stimmungen und Grundsätzen beherrſcht und eben dadurch 
zu einer Mannigfaltigkeit von Gattungen entwickelt, von fo feſtem, in ſich voll⸗ 
endetem Gepräge, einem ſolchen bis in innerſte Gefüge der Gedanken durch⸗ 
drungenen Styl, daß der Geiſt des einzelnen Künstlers, ohne Hemmung der 
individuellen Freiheit, doch dadurch eine konſtante Richtung auf das Wahre und 
Richtige in der Kunſt erhalten mußte.“) Aus dem geſammten Glauben, Leben 
und Empfinden ea das nia ische „ocal, welches Gottſchall (S. 105) 
treffend als die ungebrochene Jugend der Menſchheit bezeichnet, die ohne Sehn⸗ 
ſucht und A t und ohne alle dice e der Reflexion nur nach erreich⸗ 
baren Zielen ſtrebt. Das romantiſche Ideal, das Ideal des Mittelalters, 
iſt dagegen durchaus Innerlichkeit, Glauben, Glorie, Empfindung, daneben aber 
geht unvermittelt die Rohheit der äußern Welt ihren Gang fort. (S. 1000. Das 
moderne Ideal, das Ideal der Neuzeit, vereinigt in ſich das plaſtiſche und 
romantiſche, entlehnt von jenem die geläuterte Klarheit künſtleriſcher Form und 
9 8 — Geftaltung, von dieſem die tiefe, reiche Innerlichkeit des Gemüths und 
ſtellt Beides auf den Boden des frei ſchaffenden und handelnden Menſchengei⸗ 
ſtes (S. 107). Ein ſolches Ideal fällt weder mit der Blaſirtheit und Zerriſ⸗ 
e der jungdeutſchen Epoche zuſammen, noch hat es mit vorübergehenden 

arteitendenzen etwas gemein, aber der Dichter der Gegenwart ſoll nicht ein⸗ 
ſeitig das plaftiihe Ideal des Alterthums oder das romantiſche Ideal des Mit⸗ 
telalters reproduziren und ſich ſo zu einem Ueberſetzer oder freien Bearbeiter 
ſolcher Gedanken hergeben, die ſich auf geſchichtlich abgeſchloſſene Kreiſe bes 
ſchränten, er ſoll aus dem F Zeit herausdichten. Im 
Geiste der Zeit dichten, heißt nicht der Mode huldigen, heißt auch nicht das 
Ewige verleugnen. Das Ewige geht durch alle Zeiten hindurch: die Menſch⸗ 
werdung der Idee begiebt ſich heute wie vor Jahrtauſenden; aber das Schöne 
iſt erſcheinende Idee; die Erſcheinung iſt auf dieſem Gebiet von gleicher Bedeu⸗ 
tung wie die Idee ſelbſt, und indem dieſe untertaucht in den großen Verwand⸗ 
lungsprozeß, in die ewig neue Geſtaltung der Geſchichte, empfängt fie von jeder 
Epoche ein anderes Gewand (S. 109). Nur der Dilettantismus mag ſich in 
alle erdenklichen Weltanſchauungen hineinphantaſiren und alle Formen ſelbſt 
noch dann nachahmen, wenn ihre Seele längſt entflohen iſt (S. 103). Die gro⸗ 
ßen Dichter aller Zeiten haben einen ſtets auf das Große und Ganze der 
gerichteten Sinn, und während die Werke des Talents die mannigfachſten geiſt⸗ 
zeichen Betrachtungen über menſchliche Verhältniſſe, über die Beziehungen des 
Lebens enthalten, die nach allen Seiten hin aufs Treffendſte bezeichnet werden, 
finden wir in den Werken der Genies einen aus dem ewigen Grund des Le⸗ 
bens hervorſprudelnden Gedankenquell (S. 93). Die volle Entfaltung jener 
reichen Genien wurde nur dadurch ermöglicht, daß ſie ſich die vielfeitigfte 
80 an e Bildung zu eigen gemacht hatten. Man dente nur an 
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) Karl Otfried Müller: Kleine deutſche Schriften. Th. 1. S. 9. 


loſophiſche und hiſtoriſche Studien, an Goͤthes Naturſtudien und 
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nur wie eine Gewitterwolke noch über ihr ſchwebt, kann ich für den 
Augenblick nicht fagen. Dem Vernehmen nach ſoll überhaupt eine 
umfaſſende Reduktion des Beamtenſtandes in den hoͤchſten Civil⸗ 
und Militärbehörden im Werke ſein. Mit der Verminderung des Per⸗ 
ſonals würde zugleich das Eingehen einzelner Geſchäfts⸗Abtheilungen 
und eine Verminderung der zahlloſen und weitläufigen unnützen Schrei⸗ 
bereien in allen Zweigen der Verwaltung eintreten. In Bezug auf 
die letztere hat der Statthalter von Böhmen, Baron Meecſerg, bereits 
eine Verordnung erlaſſen, die auf die möglichſte Abkürzung der Pro⸗ 
tokolle, Berichte und ſonſtigen amtlichen Schreibereien ſowie auf die 
Verminderung der Kommiſſionen binweiſt und im Volke einen 9 * 
Eindruck gemacht hat. a (D. A. 3.) 

— ueber 255 öſterreichiſche Gebiets⸗Verletzung durch ruſ⸗ 
ſiſche Grenzwächter ſchreibt man der „Defterreichiihen Zeitung“ aus 
Brody vom 21. Oktober: „In der Nacht des 12., 13. und 16. Okt. 
überſchritten wiederholt ruſſiſche Grenzwächter den Cordon bei der Ort⸗ 
ſchaft Koroſow, ſuchten, fanden und konfiszirten auf dem dieſſeitigen 
Territorium einige, ſei es zum Schwärzen oder zum ehrlichen Verkauf 
beſtimmte Waarenballen, die ſie mit hinüberſchleppten, indem ſie deren 
Eigner mißhandelten. Die Beſchädigten geben als den Ort, der Schau: 
platz der Eigenmächtigkeit und der ſtrafbaren Handlung geweſen, einen 
offentlichen, nach verſchiedenen Richtungen führenden Fahrweg, ein paar 
tauſend Schritte dieſſeit der Grenze an, und erzählen, daß die ruſſiſchen 
Gendarmen außer ihren gewöhnlichen Waffen Knüttel trugen, die ſie 
handhabten, und daß es vieler Bitten brauchte, bis fie die Führer der 
Waaren freiließen, die fie anfänglich feſinehmen wollten, um fie an die 
Grenzbehoͤrde, vermuthlich unter dem Vorwande, Leute und Waaren 
hart an der Linie angehalten zu haben, einzuliefern. Solche Fälle find 
übrigens nicht neu; die Koſacken kommen herüber, ziemlich tief in un: 
fer Territorium, jagen hier den Leuten, bei denen fie die Abſicht für 
die That nehmen, ihren Beſitz ab, laſſen dann im eigenen Intereſſe die 
Perſonen los und liefern die Waaren, als auf ruſſiſchem Gebiet ent⸗ 
wichenen Schmugglern abgejagt, ans Grenzzollamt ein, um ihren Theil 
zu erhalten.“ 

** Wien, 27. Oktober. [Aufftellung eines Armeekorps 
an der bosniſchen Grenze. — Redeliffe. — Das Provin⸗ 
zialkonzil. — Verſchiedenes.] Mehrere Korreſpondenten ſtreiten 
gegenwärtig über die Aufſtellung eines öſterr. Armeekorps an der 
bosniſchen Grenze. Einige behaupten die Aufſtellung, Andere be⸗ 
ſtreiten, daß eine ſolche erfolgt ſei. Die Wahrheit iſt, wie eine ver⸗ 
bürgte Mittheilung mir verſichert, daß die Beſatzung Kroatiens 
durch neuerliche Dispoſitionen verſtärkt und ſo poſtirt worden iſt, 
daß im Falle eintretenden Bedarfs die Aufſtellung eines Armeekorps 
von 25,000 Mann an der bosniſchen Grenze in unglaublich ſchneller 
Zeit möglich iſt. Die aus Bosnien eingetroffenen Nachrichten rechtferti⸗ 
gen derartige vorbereitende Maßregeln durchaus, wäbrend die kaiſerliche 
Regierung andererſeits jede demonſtrirende Truppendispoſttion noch zu 
vermeiden ſucht. 

Von den vielfachen Konjekturen, welche über die mit Lord Ned: 
cliffe's Anweſenheit in Konſtantinopel verbundenen Zwecke in 
den Zeitungen gemacht werden, iſt nicht eine die richtige. Die beſtimmte 
Aufgabe des edlen Lord in Konſtantinopel war, die Schwierigkeiten 
wegzuräumen, welche noch der Konzeſſionirung der Suezkanalbahn 
entgegenſtanden. Dieſe Aufgabe hat der Lord gelöft: England behält 
Perim und noch einen zweiten Befeſtigungspunkt, womit es ſeine Ein⸗ 
ſprache gegen das Leſſeps'ſche Unternehmen zurückzieht und man kann 
nun täglich dem Erſcheinen des großherrlichen Firmans entgegen ſehen. 
Inzwiſchen organiſirt Herr v. Leſſeps unermüdlich und läßt, wie be⸗ 
kannt, ſchon in den nächſten Tagen die Subſkriptionen für fein koloſ⸗ 
ſales Projett eröffnen, das bier offiziell auf kräftige Unterſtützung zu 
rechnen hat. . 

Erzherzog Karl Ludwig, von dem Sie gemeldet, daß er in den 
geiſtlichen Stand zu treten beabſichtige, iſt bereits nach Loretto und Rom 
abgereiſt. Es heißt, der Tod ſeiner Gemahlin Margaretha habe ihn 
fo erſchüttert, daß alle Bitten feines Bruders, des Kaiſers, nicht ver⸗ 
mocht hätten, ihn von ſeinem Vorſatz, dem weltlichen Leben zu entſa⸗ 
gen, abwendig zu machen. 

Das hier verſammelte Provinzialkonzil hält Sonnabend ſeine 
dritte feierliche Plenarfigung im Stephansdome, wo die bereits ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe in lateiniſcher Sprache publizirt werden. Die öffent: 
liche Publikation durch fürſterzbiſchöflichen Hirtenbrief erfolgt erſt nach 
erfolgter Approbation durch den Papſt. Geſtern fand in der Stephans⸗ 
kirche die Uebertragung der Leiche des letztverſtorbenen Erzbiſchofs, 
Milde, von Wien in die ihm gewidmete Gruft ſtatt, und es iſt da⸗ 
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bei die Abweſenheit des derzeitigen Erzbiſchofs, Rauſcher, nicht unbe⸗ 
merkt geblieben. i 

Der letzte „Kladderadatſch“ und die Sonntags- Nummer der 
„Leipz. Allg. Ztg.“ ſind auf die von hier ergangene telegraphiſche 
Weiſung auch in Prag und Graz konfiszirt worden. Das neue 
Ballet „Karnevals⸗Abenteuer“, das im Hofoperntheater außerordent⸗ 
lichen Erfolg erzielt, ift Gegenſtand einer ernſten Reklamation gewor⸗ 
den, indem das Oberſtkämmereramt, das die Oberaufſicht über die kai⸗ 
ſerlichen Hofbühnen führt, aufgefordert worden, dafür zu ſorgen, daß 
die Tänzerinnen in dem genannten Ballet ihre Kleider um vier Zoll 
rheiniſch verlängern. 

N. S. Zum preußiſchen Geſandten am öſterreichiſchen 
Hofe iſt Graf Dönhoff ernannt.“) 

D Wien, 27. Oktober. In mehreren Journal⸗Korreſpondenzen 
begegnet man neuerdings dem Gerüchte, daß Baron Bruck ſo eben 
feine urſprünglichen Vorſchläge in Betreff der Einführung völliger Ge⸗ 
werbefreiheit durchgeſetzt habe; wie in wohlunterrichteten Kreiſen 
verſichert wird, iſt an dieſer Angabe eben ſo wenig Wahres, als den 
periodiſch immer wiederkehrenden Berichten, daß die Statute über die 
Provinzialvertretung und das neue Gemeindegeſetz mit Nächſtem publi⸗ 
ziert werden ſollen. — Das in mehreren norddeutſchen Journalen mitge⸗ 
theilte Gerücht, daß Se. Majeſtät den Verkaufvertrag der Süd— 
bahn zu unterzeichnen Anſtand nehme, und daß das ganze Geſchäft 
wieder rückgängig gemacht werden ſoll, beſtätigt ſich eben fo wenig, 
als die geſtern und vorgeſtern, während der kleinen Börfenpanif ver⸗ 
breitete Nachricht, Baron Bruck habe um feine Entlaſſung nachge⸗ 
ſucht; dieſe letztere Angabe wurde wohl durch die Vorgänge hervorge⸗ 
rufen, welche ein mit der Börſe in innigen Wechſelbeziehungen ſtehen⸗ 
des Finanzinſtitut veranlaßt hat, ſein bisheriges Lieblingspapier, die 
Weſtbahn-Aktien, welche mit ungeheuren Opfern lange auf dem Pari- 
Courſe erhalten worden waren, fallen zu laſſen. — Unter den deut: 
ſchen Journalen fanden dieſe Tage über wahre Razzia's ſtatt, und 
doch behaupten einige wiener Korreſpondenten, unſere Preßverhältniſſe 


ſeien rofig! 5 
Frankreich.“ 

Paris, 25. Oktbr. [Ein Stoß in die entente cordiale 
und die freien Neger. — Mortara-Debatte.] Der „Moniteur“ 
theilt heute kurzweg mit, daß Portugal ſich entſchloſſen habe, den 
„Charles George“ und deſſen Kapitän zu entlaſſen, ohne, wie die offi- 
ziöſen Blätter, es für paſſend zu halten, dem liſſaboner Kabinet einige 
Artigkeiten zu ſagen und ihm die Pille zu überzuckern. „Portugal“, 
meinte die „Patrie“, „hat nicht aus Furcht, ſondern aus Weisheit 
nachgegeben, es hat weniger die Schwäche ſeiner Armee, als die 
Schwäche ſeiner Sache in Betracht gezogen“, aber das amtliche Blatt 
wußte ohne Zweifel, daß das Umgekehrte die Wahrbeit iſt und daß 
Portugal nur der Gewalt gewichen iſt. Daß der Vorgang der 
entente cordiale einen neuen Stoß gegeben hat, liegt auf der Hand. 
England hat in zwiefacher Beziehung eine Niederlage erfahren, als 
Protektor Portugals und als Gegner des Syſtems der „Anwerbung 
freier Neger“, und es wird um ſo erbitterter gegen Frankreich ſein, 
als ſeine Situation ihm nicht erlaubte, offen für Portugal Partei zu 
ergreifen. Die franzöſſſche Regierung hat überdies, wenn ich gut unter⸗ 
richtet bin, die Gelegenheit benutzt, um dem engliſchen Kabinete zu 
erklären, daß fie entſchloſſen fei, keine Art von Hinderniſſen zu dulden, 
die man der Anwerbung von Negern entgegen zu ſtellen etwa verſucht 
ſein dürfte. — Die Polemik in Betreff des Judenknaben Mortara 
wird mit Erbitterung fortgeſetzt. Bis jetzt hatten ſich die Gegner 
Roms darauf beſchränkt, gegen die gewaltſame Entführung des Kindes 


zu proteſtiren, nicht aber an die Frage gerührt, ob die heilige Taufe 


deſſelben durch den heiligen Stuhl annullirt werden könne und müſſe. 
Es iſt daher intereſſant, zu wiſſen, daß der Biſchof von Caſale in 
einem Erlaß vom 10. Februar 1636 und „im Auftrage der heiligen 
Kongregation der Biſchöfe von Rom“ ſich u. A. alſo ausgeſprochen 
hat: ... Demzufolge und in der Abſicht, dem uns ertheilten Befehle 
zu gehorchen, verbieten wir durch dieſen Erlaß ausdrücklich jedem 
Chriſten des einen oder des andern Geſchlechts, ſich in Zukunft zu 


* Graf Dönhoff, welcher den Feldzug von 1815 als Freiwilliger mitgemacht 
hat, wurde nach vollendeten Studien 1821 ſchon im auswärtigen Miniſte⸗ 
rium beſchäftigt, fungirte dann bei den Geſandtſchaften von Paris und 
London als Legationsſekretär, erhielt 1833 den Geſandtenpoſten zu Mün⸗ 
chen und wurde 1842 zum Bundestagsgeſandten ernannt. Im Jahre 1848 
trat er kurze Zeit an die Spitze des Miniſteriums der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, zog ſich dann auf ſeine Güter in Preußen zurück und iſt jetzt 
Mitglied des Herrenhauſes aus dem Verbande des alten und des befeſtig⸗ 
ten Grundbeſitzes. 


univerfale Bildung, an Jean Paul's Polvhiſtorie, an Leſſing's und Herder's 
vielseitige Kenntniſſe — man vergleiche damit die damaligen und heutigen Mat⸗ 
thiſſon's, Sali's und Hölty's, und man wird zugeben müſſen, daß unſere gro⸗ 
hen. Geiſter ſich von den kleinen gerade durch die Tiefe und den Reichthum der 
Bildung unterſcheiden (S. 98). . — 

Wir haben hier zumeiſt mit Gottſchall's eigenen Worten einige der Grund⸗ 
3 ſeines Werkes wiedergegeben, um zu zeigen, daß und wie es ihm 
Ernſt iſt mit ſeiner Aufgabe, dem Dilettantismus die ihm 75 1 Schran⸗ 
ken anzuweiſen, dagegen das tiefere Verſtändniß wahrer Dichtkunſt denjenigen 
I eröffnen, die fi von den glänzenden Flittern der Mode nicht bethören laſſen, 
ondern an dem Schönen ſich Pegaſtern, an ihm einen feſten Halt auf dem 
verwirrenden Markt des Lebens gewinnen wollen. Bei ſo mancher Stelle des 
Buchs haben wir dem Verfaſſer dankend die Hand gedrückt, dankend im Namen 
aller derer, die durch ihn erfahren, wie ſie den Schein vom Weſen zu unter⸗ 
ſcheiden haben und unbeirrt von dem ene e des flüchtigen Tages 
ſich an dem erfreuen können, was die Gegenwart in rüſtigem Streben hervor⸗ 
bringt, um jernfter Zukunft ein Zeugniß davon zu geben, daß unſere Zeit des 
Segens echter Poeſie nicht entbehrte. Gottſchall nennt ſich mit vollem Recht 
einen Interpreten der dichteriſchen Arbeit des Zeitgeiſtes, er wollte ſich keine 
Diktatur nach felbſterfundenen Regeln anmaßen. Sein Werk zerfällt nach einer 
Einleitung: Geſchichte der Poetik, in zwei Abtheilungen: 1) Begriff und Weſen, 
2) die Formen der Dichttunſt. Die erſte Abtheilung handelt von der Poeſie 
im Syſtem der Künſte, von dem Geiſt der Dichtkunſt und von ihrer Technik, 
die zweite von der Lyrik, von der en und von der dramatiſchen Dichtung. 
Das Literarhiſtoriſche ſo wie die Beiſpiele zeugen von gründlicher Forſchung, 
das ganze Werk aber iſt beſeelt von dem ureigenen Geiſt des Dichters. Möge 
es überall in Schule und Haus Eingang finden, denn: 

Alle Blüthen müſſen vergehn, daß Früchte beglücken; 
Blüthen und Frucht zugleich gebet ihr Muſen allein 


—— Warſchau, 25. Oktober. Der in Nr. 497 der Breslauer Zeitung 
. Le en Brief er in Bezug auf die darin erwähnte 
Duell⸗Angelegenheit einiger a 7 Bi n 6 

Das Duell zwiſchen König, einem der Muarbeiter der „Gazeta Warſzawska“ 
und F. enter, dem Bruder des e der „Gazeta Codzienna“, 
fand an 19, d. N. wirlich ftatt, und det an den Sthlaſede d der fegt, 
wurde fünfmal geſchoſſen, und An le 2 17 12 5 im Rücken 
en — in GEL. chere jebsch ſehr für ei . 
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wundeten, da der Schuß edle Theile auf Kian — 5 verletzt hatte. 
te ſcheint die Befürchtung, in König einen u = 1 n Beitun = und 
Moneten Schielen zu verlieren, gehoben zu it. Pe li gweh einige 
der nate darüber bingeben, ehe er wieder bergeſtelt dan wie Gegner, 
fie bei der Sache wie ein echter Gentleman benahm, blieb unverſehrt. 
e e e ene, U gig fol d in dr n 
5 r ‘ n . 
rei von re auf ſehr beleidigende Weise über den Redakteur der „Gazeta 
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Codzienna“ geäußert, und dieſes deſſen Bruder, einen ſehr ehrenwerthen jungen 


Mann, zur Forderung veranlaßt haben. j } J 

Die „Erlaubten Scherze“ Gal te ere au jolen, wie es heißt, bereits 
verboten fein, und zwar deshalb, weil fie ihre Witzpfeile auch auf Perſönlich⸗ 
keiten abſchoſſen. 17 Grunde genommen iſt dieſe Maßregel vollkommen zu 
billigen, denn das Blatt war eigentlich doch nur ein Fötus von Humor. Ein 
Witzblatt kann bei uns, vor der Hand wenigstens noch nicht beſtehen, weil es 
hier leider noch zu viel Aberglauben, Fanatismus und Mißgunſt gegen gewiſſe 
Klaſſen, nämlich gegen die Ariſtokratie, die Juden und die Deutſchen, giebt, 
und politiſche Anſpielungen noch immer zu den verbotenen Früchten gehören. 

Den 21. d. M. wurde auf ſolenne Weiſe das neue, prachtvolle Gebäude 
der Landes⸗Kredit⸗Geſellſchaft eingeweiht, und zwar durch den Bi⸗ 
ſchof. Dem darauf folgenden Diner wohnte neben vielen bedeutenden Perſön⸗ 
— — fen a Fürſt⸗Statthalter bei, der in der liebenswürdigſten Stimmung 
geweſen fein ſoll. sr 

In unſerer Stadt ift trotz der ſchon ziemlich vorgerückten Zeit der längern 
Abende noch wenig Leben, und noch weniger Geld; deſſenungeachtet wird jedoch 
mit jedem Tage Alles theurer. Als Beiſpiel hierzu koͤnnte man 11 0 daß 
trotz der ergiebigen Obſternte dieſes Jahres unſere Hökerweiber ſich nicht ent⸗ 
blöden, für eine gewöhnliche Birne 6 bis 3%, Sgr. zu fordern. 
In Folge der Vorſtellung des Fürſten⸗ Statthalters hat Se. Majeität der 
Kaiſer der Wittwe des unlängſt verſtorbenen Generals Dwernickk, fo wie 
deren drei Söhnen die Rückkehr ins ae und den bleibenden Aufenthalt 
daſelbſt geſtattet. Das iſt abermals ein Akt der Hochherzigkeit des Monarchen, 
dem zweifelsohne noch mancher andere folgt. 


Erdbeben.] gi Epirus (Albanien) wurde am 20, September Abends 
5 Uhr und am 9. 


ktober Vormittag um 9 Uhr 46 Minuten ein heftiges Erd⸗ 
beben verſpurt. In Valona ſtürzten am 20. September eine Moſchee, und in 
den nahen Dörfern mehrere Häuſer ein. Durch die Erderſchütterung am gten 
Ottober wurden faſt ſämmtliche ſehr feſt gebaute Häufer in den Ortſchaften 
Vuno, Gimara, Dremados, Piluri u. a. zerſtört. Die Zahl der dabei umge: 
kommenen Menſchen iſt noch nicht bekannt. Viele wurden halbtodt aus dem 
Schutte hervorgezogen. Es muß als ein Gluck bezeichnet werden, daß die Ka⸗ 
taſtrophe am hellen Tage ſtattfand, und daß ihr ein dumpfes unterirdiſches Ge⸗ 
töſe voranging, das die Bewohner zur Flucht ins Freie mahnte. Dem Getöfe 


Es ſolgte ſchwarzer, aus der Erde auſſteigender Rauch, der ſo dicht war, daß die 


Leute einander nicht ſehen konnten. Leichtere Erſchütterungen wurden noch 
mehrere Tage hindurch. namentlich am 12. Oktober, in Valona verſpürt. — 
Am 10 ten d. M. 9% Uhr Vormittag, war in Lecce, Brindiſt, Taranto und 
Bari (Neapel) eine ungefähr 6 Sekunden gnbaltente ziemlich ſtarke Erderſchüt⸗ 
terung fühlbar, welche im Ganzen 07715 en anrichtete; nur die erzbiſchöf⸗ 
liche Kirche in Brindiſi hat einige Riſſe bekommen. 2 


Die Koſtümverſteigerung des münchener Feſtzuges ift, wie gemeldet, 
unterblieben. Der Grund it der „Allgemeinen Zeitung“ zufolge darin 
zu ſuchen, daß der großherzogliche General⸗Intendant Dr. Dingelſtedt 


* 


unterſtehen ..... ein jüdiſches Kind gegen den Willen feiner Angehö⸗ 
rigen zu taufen und wegzunehmen, unter Strafe der Exkommunikation, 
außer der Nullität des Aktes.“ Dieſes Dokument wird heute 
vom „Siecle“ mitgetheilt, aber er iſt nicht der Entdecker deſſelben, und 
er weiß wahrſcheinlich ſelber nicht, daß es in der Denkſchrift enthalten 
iſt, welche der Vater Mortara dem Papſte eingereicht hat. 

[Ein Sohn des Sultans] wud in Paris erwartet, wo er eine 
militäriſche Ausbildung erhalten ſoll. 

[Keine Bagnos mehr.] Die Bagnos, welche durch ſchnittlich 
8000 ſchwere Verbrecher, die dem Staate jeder jährlich 350 Fred. 
fofteten, bargen, werden bis Ende dieſes Jahres aufgehört haben. 

8 (N. Pr. 3.) 
Groſbritaunien. 


London, 25. Oktober. [Diplomatie.] Der ſchwediſche Ge⸗ 
ſandte, Graf v. Platen, iſt nach einer dreimonatlichen Abweſenheit mit 
ſeiner Gemahlin wieder hierher zurückgekehrt. 2 Der portugieſiſche 
Geſandte, Graf Lavradio, war am Sonnabend in Windſor bei Hofe 
zu Gaſte, wo die junge Herzogin von Malakoff wahrſcheinlich ſchon in 
den nächſten Tagen durch Lady Malmesbury vorgeſtellt werden wird. 

(Indiſche Uniformen.] Das Kriegsminiſterium hat betreffs 
zweckmäßiger Aenderungen in der Uniformirung indiſcher Truppen defi⸗ 
nitive Entſchlüſſe gefaßt. Statt der ſchweren Tuchbekleidung wird der 
engliſche, in Indien dienende Soldat künftig eine, zumeiſt aus Baum⸗ 
wolle fabrizirte Uniform von grauer Farbe erhalten. An die Stelle 
des engen Waffenrockes tritt eine Blouſe, und der Schnitt der Bein⸗ 
kleider nähert ſich dem des franzöſiſchen Militärs. Die einzelnen Ober⸗ 
ſten ſollen mit der Uniformirung ihrer betreffenden Regimenter betraut 
werden und beziehen dafür die nöthigen Gelder vom Kriegsminiſterium. 

[Ruſſiſche Fregatte.] Die ruſſiſche Fregatte „Svet-⸗Lana“ (9) 
von 60 Kanonen, iſt geſtern auf ihrer Fahrt von Bordeaux nach Kron⸗ 
ſtadt in Spithead angelangt. Sie iſt ein neugebautes Fahrzeug, das 
erſt in Kronſtadt armirt werden ſoll. 

[Peliſſeriana.] Der augsb. „A. 3. werden folgende Anekdoten 
geſchrieben: Sie wiſſen natürlich, daß der Herzog von Malakoff mit 
ſeiner ſchönen Spanierin auf ſeinen Geſandtſchaftspoſten in London zu⸗ 
rückgekehrt iſt. Man erzählt ſich von ihm eine Anekdote, die jedenfalls 
mit Rückſicht auf die 67 Jahre des ſieggekrönten jungen Gatten ben 
trovata iſt. Geſchmückt mit ſeiner Ehehälfte und untadelhaften Hand⸗ 
ſchuhen von gelber Seide, beſuchte er vor einigen Tagen die franzöſti⸗ 
ſche Geſandtſchaſts-Kapelle, und — ſchlief nach wenigen Augen: 
blicken in feinem Betſtuhl ein. Die indiscrete Chronik will wiſ⸗ 
ſen, daß die Herzogin mit einigem Mißbehagen auf den Schläfer ge⸗ 
blickt habe, ſagt aber nichts von dem dienſtthuenden Prieſter. Siegge⸗ 
krönt nannten wir den Marſchall: er iſt es ſelbſt in dieſer Kapelle. 
Als er am 15. Auguſt die Kirchenfeier des Geburtstags des erſten Kai⸗ 
ſers dort beſuchte (und die Beamten der Geſandtſchaft wiſſen etwas zu 
erzählen von dem militäriſchen Kommando, mit welchem er ſie dorthin 
führte), war er ſehr erſtaunt und ſehr entrüſtet, unter den traditionellen. 
Emblemen des Orts die „Lilien“ zu erblicken. Qu’est-ce que c'est 
que ga? fragte er den Geſandtſchafts-Kanzler, der nicht immer alle 
ſeine Fragen beantworten kann. Großer Abſcheu, und in Folge davon 
eine Weiſung an den Pfarrverweſer: dieſes verhaßte, ſeditiöſe Abzeichen 
in der kürzeſten Friſt wegzuſchaffen. Vergebens remonſtrirte dieſer, auf 
den geſchichtlichen Urſprung der Kapelle als eine Dotation aus bour⸗ 
boniſchen Mitteln ſich berufend, die man reſpektvoll unangetaſtet gelaſ⸗ 
ſen. Der Herzog von Malakoff liebt nicht, daß man ihm widerſpreche, 
und es blieb kein anderer Ausweg, als ein Vergleich, dahin gehend, 
daß bei der bevorſtehenden Reparatur der Kirche alle dynaſtiſchen Zei⸗ 
chen beſeitigt und durch ein Kreuz erſetzt werden ſollen. Der Marſchall 
bat nun auch eine rieſenmäßige Fahne auf fein Geſandtſchafts-Hotel 
aufpflanzen laſſen. Der Kanzler unterbreitete ihm beſcheidentlichſt: das 
ſei durchaus nicht der Gebrauch in London, und daß weder Oeſterreich, 
noch Rußland, noch Preußen ihre Farben aufſteckten. Der Marſchall 
liebt nicht, daß man ihm widerſpreche; c'est ici la France, ſagte er 
und die Tricolore weht von Albert's Gate herab. 3 

[Zum königlichen Haushalt) gehören vor Allem der Lord 
Steward (k. Oberhofmeiſter) mit 7000 Pfd. Gehalt; der unter ihm 
ſtehende Treaſurer (Schatzmeiſter, Kaſſenführer) mit 904 Pfd.; der 
Comptroller of the Houſehold mit 904 Pfd.; der Maſter of the 
ſehold mit 1150 Pfd.; der Clerk of the Kitchen (Küchenmeiſter) mit 
700 Pfd.; die Wein- und Bierkeller-Gentlemen mit 500 Pfd. und der 
Ranger (Forſtmeiſter) des Windſor⸗Park (Prinz Albert ſelbſt) mit 500 
Pfund. Das Departement des Oberhofmeiſters (Lord Steward) abjor, 
birt außerdem 25,000 Pfd. auf untere Poſten. In einem anderen 


zu Weimar das Geſammt- Inventar dieſer prachtvollen Koſtüme, mit 
allen weiteren Beſtandtheilen käuflich für dortiges Hoftheater erworben 
hat. Daß dieſe nach Originalzeichnungen münchener Künſtler und un⸗ 
ter deren perſönlicher Aufſicht durchweg neu und ſolid angefertigten 
Koſtüme u. ſ. w. nicht zerriſſen und nicht nach allen Gegenden zer⸗ 
ſtreut werden, kann im allgemeinen und zunächſt von allen Theilneh⸗ 
mern des Feſtzuges nur mit Freuden begrüßt werden. Die runde 
Kaufsſumme iſt gegenüber den Anſchaffungskoſten und der nieder gehal⸗ 
tenen Schätzung äußerſt billig, die Geſammterwerbung für ein Theater 
aber hoͤchſt vortheilhaft. 


[Eine ſeltſame Entführungs-Geſchichte!] macht ſchon wie⸗ 
der in Berlins höheren Kreiſen die Runde. Was wir davon erfahren, 
iſt Folgendes: Eine hochgeſtellte Dame, die eine anſehnliche, aus wär⸗ 
tige Penſion für beſondere Dienfte bezieht, hat eine Adoptivtochter, die 
jedoch allgemein für ihre leibliche, wenn auch uneheliche gehalten wird. 
Das Fräulein, etwa 17 Jahre alt und von auffallender Schönheit, 
das in dieſem Sommer in einem großen deutſchen Bade Aufſehen erregte, 
hat dort die, übrigens ſehr geheim gehaltene, Bekanntſchaft eines hüb⸗ 


ſchen Kunſtreiters gemacht und mit ihm (nach dem Geſtändniß der 


Zofe) mehrfach zärtliche Mondſcheinzuſammenkünfte gehabt. Nichtsdeſto⸗ 
weniger verlobte ſich das Fräulein kurz darauf mit einem vornehmen, 
ſteinreichen kurländiſchen Kavalier, der es bald zu heirathen und auf 
ſeine Güter in Rußland zu fübren gedachte. Mitten in den Vorbe⸗ 
reitungen zur Hochzeit iſt das Fräulein ſeit Kurzem verſchwunden, einen 
Brief des Inhalts zurücklaſſend: daß es die Liebe zu Signor C. nicht 
länger unterdrücken könne, zumal es ſich von ihm Mutter füble, und 
in ſeiner Begleitung davon gegangen ſei, um ſeine — Schülerin und 
Gattin — zu werden. Die Spur der Flüchtigen iſt von der beküm⸗ 
merten Adoptiomutter bis Dresden verfolgt worden, von da ab hört 
ſie jedoch ganz auf. (Publ.) 


Ein Kapitän, der, von den Azoren kommend, in Briſtol anlegte, 


erzählt, daß er auf ſeiner Fahrt außer dem Donatiſchen Kometen 


zwölf Nächte hintereinander noch zwei andere Kometen am Himmel 


beobachtete, deren Schweife etwa ein Drittel ſo lang als der des Do⸗ 
natiſchen Kometen waren. . 
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Departement findet man den Lord Chamberlin (Lord Oberhofmeiſter 
oder Kammerherr) mit 2000 Pfd.; den Vice⸗dito mit 924 Pfd.; den 
Hüter der Privatchatoulle (Keeper of the Privy Purſe) mit 2000 Pfd. 


(ein Geſchäft beſteht darin, Anweiſungen zu unterzeichnen); die Miſtreß 


of the Robes (Garderoben⸗Meiſterin) 500 Pfd.; den Groom of the 
Robes 800 Pfd.; acht Ladies of the Bedchamber (Hofdamen) mit je 
500 Pfd. ;. acht Maids of Honour (Hoffräulein) mit je 300 Pfd.; 
acht Bedchamber⸗Damen (die wirklich etwas zu thun zu haben ſcheinen) 
mit je 300 Pfd.; acht Lords in Waiting mit je 720 Pfd.; acht Grooms 
in Waiting mit je 335 Pfd.; vier Gentlemen Uſhers, mit je 150 Pfd.; 


vier Grooms of the Privy Chamber, mit je 73 Pfd. und ein Dutzend 


mehr folder kleinen Poſten. Der geiſtliche Stab des Hofhaltes koſtet 
1236 Pfd.; der mediziniſche 2700 Pfd.; die Muſikbande 1916 Pfd.; 
das ehrenwerthe Corps der Gentlemen⸗at⸗Arms 5129 Pfd.; der Gap: 
tain Träger des Gold Stick 1000 Pfd.; der Lieut. und Silver Stick 
500 Pfd.; der Fähnrich dito, 380 Pfd.; die Leibwache der Yeomen 
7100 Pfd.; der Conſtabel von Windſorſchloß 1120 Pfd. In einem 
andern Departement endlich figurirt der Maſter of the Horſe (Ober: 
ftallmeifter) mit 2500 Pfd.; der erſte Stallmeiſter mit 1000 Pfd.: 
vier andere mit je 750 Pfd.; der Kron Stallmeiſter mit 800 Pfd.; 
der Maſter of the Buckhounds (Jagdmeiſter) mit 1700 Pfd.; und 
der erſte Groß⸗Falkonier (Grand Falconer) mit 1200 Pfd. u. ſ. w 


u. ſ. w. 
Ruf land. 


Petersburg, 21. Oktober. [Zur Reife der Großfürſten 
im Kauka ſus. — Der ruſſiſch⸗chineſiſche Vertrag.] Wir ha: 
ben ſchon gemeldet, daß die Großfürſten Nikolaus und Michael am 
25. September Tiflis verließen, um das 40 Werſt von der Stadt am 
linken Ufer des Kur belegene improviſirte Lager in der karafaiſkiſchen 
Steppe zu beſuchen. Bei den dort am 26. und 27. auf Steinböcke, 
wilde Ziegen und anderes, dem Kaukaſus eingenthümliche Bergwild 
veranſtalteten Jagden, die, wie wir hören, den Großfürſten ein ſeltenes 
Intereſſe gewährten, hatten ſich aus Tiflis und der Umgegend gegen 
10,000 Zuſchauer eingefunden, und man ſah hier alle Stämme des 
Kaukasus, Gruſiner, Armenier, Tſcherkeſſen, Lesghier u. ſ. w. reich 
vertreten. Selbſt eine große Anzahl fürſtlichen Geſchlechtern zugehörige 
Dido, deren Unterwerfung erſt kürzlich ſtattgefunden, hatten ſich beeilt, 
den ruſſiſchen Großfürſten ihre Ergebenheit zu bezeigen. Man hob die 
Großfürſten in die Arme, trug ſie in den Wagen, küßte ihnen die 
Hände und Schultern und wiſchte ihnen mit dem Angeſicht den Staub 
von den Füßen. Faſt einen halben Tag verwandten die Großfürſten 
dazu, um die altberühmte Burg der früheren gruſiniſchen Zaren, Me⸗ 
techſa, in Augenſchein zu nehmen. Wir fügen noch ſchließlich hinzu, 
daß die Großfürſten, welche am 27. aus der Karajaſteppe aufbrachen, 
zunächſt nach Muchrowan ſich wandten, welche Stadt nördlich von 
Tiflis auf dem Wege nach der Tſchetſcheja und Lesghiſtan belegen iſt. 
— Ueber den neulich zwiſchen Rußland und China in Tien:tſin 
abgeſchloſſenen Vertrag, der bisher von der Regierung ziemlich geheim 
gehalten wurde, verlautet nunmehr doch ſchon einiges Nähere im Pu⸗ 
blikum. So ſpricht man auf der hieſigen Börſe ganz öffentlich davon, 
daß die allgemeinen Beſtimmungen dieſes Vertrages denen, welche für 


die übrigen mit China in Beziehung ſtehenden Mächte gelten, durchaus 
gleich ſeien, ja, daß einzelne Handels- und Verkehrsbeſtimmungen für 


Rußland noch vortheilhafter wären, namentlich was die Entgegennahme 
des Thee's, Porzellan's, der Tuſche u. ſ. w. betrifft. Dazu ſollen den 
Ruſſen jetzt ſieben Häfen für den Verkehr eröffnet ſein, während ihnen 
früher nur fünf zugänglich waren. Als neueröffnete Häfen bezeichnet 
man Kun⸗ſcheu auf Hainan und Tai-Wan auf Formoſa. Ein großer 
Vortheil für die ruſſiſche Miſſton in China iſt auch der, daß in Zu⸗ 
kunft die Mitglieder derſelben einzeln abgelöft werden konnen, nach 
freiem Ermeſſen des Kaiſers Alexander, während früher die Miſſton 
nur in corpore in China einziehen durfte, und in Peking verbleiben 
mußte, bis fie durch eine neue abgerufen ward. Einerſeits zur Er⸗ 
leichterung der Verbindung mit der Miffton, und andererſeits zur Bes 
lebung des ruſſiſch⸗chineſiſchen Handels, fol künftighin allmonallich eine 


leichte ruſſiſche Poſt zwiſchen Kjachta und Peking etablirt werden, wäh⸗ 


rend in jedem Vierteljahr einmal eine ſchwere Diligence zwiſchen jenen 
beiden Grenzorten courſiren ſoll. Maimatſchin, Urga und Ulau wer⸗ 
den auf dieſer Tour berührt werden. (Zeit.) 


Poſen, 24. Oktober. Die polniſchen Zeitungen, der „Czas“ an 
der Spitze, wollen jetzt das Geheimniß durchſchaut haben, das den 
Prinzen Napoleon zum Beſuch des Kaiſers Alexander nach War⸗ 
ſchau geführt hat. Es ſoll ſich nämlich um den Abſchluß einer Tri— 


pel⸗Allianz zwiſchen Rußland, Frankreich und England 


handeln, deren Grundlinien in Warſchau feſtzuſtellen waren, um dann 

vom Marſchall Peliſſier in London zur Annahme vorgelegt zu werden. 
Kaiſer Napoleon ſoll dieſe Allianz, der ſich auch Preußen dann unbe⸗ 
dingt anſchließen würde, ſehr wünſchen; indeſſen bleibt es doch ſehr 
zweifelhaft, ob in dieſem Augenblick ein völliges Verſtändniß zwiſchen 
den Kabineten von Petersburg und St. James herzuſtellen iſt, da in 
der orientaliſchen Frage die Anſichten zu ſehr auseinander gehen. 
Auch dürfte England wohl nicht in eine vollſtändige Iſolirung Oeſter⸗ 
reichs, die doch eine unabweisliche Folge jener Tripel-Allianz wäre, 
willigen. (D. A. 3.) 


** Von der ruſſiſchen Grenze, 24. Oktbr. Die rühm⸗ 


lichſt bekannte Humanität Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland hat 


auch in Betreff der Emancipation der Arbeiter in den ſibiriſchen 
Bergwerken die geeignetſten Vorkehrungen getroffen. Zwar ſind dieſe 
Verhältniſſe noch verwickelter und beruhen auf noch willkürlicherem 
Grunde als die der Gutsbauern zu ihren Leibeigenen, doch dürfte eine 
Löſung des Knotens, da Alexander fo nahe ift, nicht mehr fern liegen. 

Dieſelbe Geſellſchaft, welche eine Eiſenbahn im Kaukaſus von Poti 
nach Bakum bauen will, it um die Erlaubniß eingekommen, zwei unter: 
ſeeiſche Telegraphen⸗Linien zu legen; die eine von Poti nach Feodoſia 
und Odeſſa und die andere von Bakum nach Aſtrabad. 

Amerika. 
New⸗Nork, 12. Oktober. 


geſchätzt. Niemand zweifelt, 
ſiſters war, und für feine Entdeckung find 600 Pfd. geboten. 


ſich zu retten, ehe die Kuppel einſtürzte. 


Die größte Gefahr war für die vorhanden, welche 


hielten, und ſich bemühten, wenigſtens einige beſonders werthvolle Ge⸗ 


genſtände unter den Tauſenden zu retten, die zur Ausſtellung des Ame⸗ 
kican Inſtitute gehörten, welche eben im Kryſtallpalaſt abgehalten wurde. 
Aber nur ein ſehr unbedeutender Theil konnte in Sicherheit gebracht 
werden. In einem Augenblick war Alles zerftört, nach zwanzig Mi⸗ 
nuten ſtürzte die Kuppel ein. Unter den Ausſtellern, die am meiſten 
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Der Werth der Gegenſtände, die 
mit d lpalaſt verbrannt find, wird auf 200,000 Pfd. St. 
ad d daß das Feuer das Werk eines Brand⸗ 
Das 
Feuer griff mit raſender Schnelligkeit um ſich. Obwohl verhältnigmä- 
ßig wenige Beſucher im Kryſtallpalaſt waren, hatten fie doch Mühe, 

Kinder und Frauen vermehr⸗ 


ie Verwirrung; in ungeordneter Flucht die Ausgänge. 
den die * gz man ſuchte in ung 105 anf den 
rien befanden, ein dicker Qualm machte nach einigen Minuten auf den 
oberen Theilen des Gebäudes das Athmen unmöglich. Nur ein wenig 
mehr Zeit war denen gegönnt, welche im unteren Geſchoſſe ſich auf- 


ee 

240° - 85 
verloren haben, ſind Mſſrs. Chickering zu nennen, welche zwölf 
ſchöne Pianos in der Ausſtellung hatten, Mſſrs. Tiffany und Rait 
haben ihre Bijouterien preisgeben müſſen, Houghwout und Comp. 
ihre Porzellan⸗Waaren und fo weiter. Außer den Gegenſtän⸗ 
den der Ausſtellung des American Inſtitutes waren noch eine An: 
zahl Kunſtgegenſtände von der erſten großen Ausſtellung da, dar- 
unter Kiß koloſſale Gruppe die Amazone und Tiger, Marocchetti's 
Reiterſtatue von Waſhington, die zwölf Apoſtel von Thorwaldſen, in 
der Größe des Originals, alles Gegenſtände, auf deren Zurückſendung 
die Eigenthümer in Europa verzichtet hatten. Die Gemäldegallerien 
waren weniger beſetzt. Vom Kryſtallpalaſt iſt nur noch ein Trümmer: 
haufen übrig. Man hat die Gewißheit, daß glücklicherweiſe Niemand 
in der Kataſtrophe umgekommen iſt. Das Gebäude hatte 140,000 
Pfd. St. gekoſtet. — Durch die hier erfolgte Verhaftung des Druckers 
der falſchen türkiſchen Banknoten, die man im Gepäck von 
Mme. Sevaſti in Konſtantinopel fand, ſind alle Einzelnheiten dieſer 
Geſchichte ans Licht gekommen. Der Mann hatte für ungefähr 100,000 
Pfd. in Noten von ungefähr 3 Schilling Nennwerth gedruckt und der 
türkiſche Konſul fand ſie ſo vortrefflich nachgemacht, daß ſelbſt die tür⸗ 
kiſche Regierung ſie angenommen haben würde. Der Drucker, ein Mr. 
Harriſon, überzeugte jedoch das Gericht ohne Mühe von ſeiner Unſchuld. 
Mme. Sevaſti brachte ihm eine der türkiſchen Noten, deren Abdruck ſie 
wünſchte, und bezeichnete fie als eine „Etiquette“, und da nur arabiſche 
Schriftzeichen darauf fanden, glaubte er, es handle ſich um die Auf: 
ſchrift für irgend ein Geheimmittel oder eine ſonſtige Waare. Er hat 
alle Kupferplatten ausgeliefert und damit war die Unterſuchung zu Ende. 
— Die aus 16 Schiffen mit 227 Kanonen und 2750 Mann beſte⸗ 
hende Expedition gegen Paraguay war auf dem Punkte abzu⸗ 
gehen. Einige der Blätter, die ſtark in der Monroe-Doktrine machen, 
äußern ſich dahin, daß die Kundgebung die gute Wirkung haben werde, 
die etwaigen Annexationsgelüſte Braſiliens im Zaume zu halten. 

(N. Z.) 
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Provinzial-Zeitung. 
“ * 

5 Breslau, 28. Oktober. [Sitzung der Stadtverordne— 
ten.] Vorſitzender: Herr Juſtizrath Hübner. — Nach Mittheilung 
der üblichen Berichte über die Verwendung von Arbeiterkräften bei den 
ſtädtiſchen Baulichkeiten, der Stadtbereinigung ꝛc. ꝛc. kam ein Gegen⸗ 
ſtand zur Debatte, welcher die Aufmerkſamkeit der Verſammlung über 
eine Stunde in Anſpruch nahm. Es handelte ſich um eine Verlänge— 
rung des Pachtkontrakts um 15 Jahre zwiſchen dem jetzigen General: 
Pächter von Ranſern und der Kommune Breslau. Der Magiſtrat 
befürwortet dieſe Pacht Prolongation jedoch nur auf 12 Jahre (alſo 
bis 1872, da bis 1860 der jetzige Kontrakt noch fortläuft), und unter 
Hinzufügung von noch anderen Bedingungen, als im gegenwärtigen 
Kontrakt enthalten find. Von dieſen find hervorzuheben, eine Erhö— 
hung der Pachtquote um 233 Thlr., die Uebernahme der Reparatur: 
Bauten ſeitens des Pächters (nach Fraktion auf circa 160 Thlr. be: 
rechnet) u. ſ. w. Die Verſammlung war ſchließlich (unter Hinzufü⸗ 
gung noch einer Bedingung, bezüglich der Dammbauten) mit der Pro: 
longation unter den vorgeſchlagenen Modifikationen einverftanden. — 
Eine Mehrausgabe von 75 Thlr. für eine Kanal-Veränderung in dem 
Schloßvorwerk zu Nied.⸗Stephansdorf; ferner eine Summe von 22 Thlr. 
die bei dem Umzuge der Elementarſchulen 22 und 5 verausgabt wor⸗ 
den waren, wurden bewilligt. — Es wurden die bei den nächſten 
Stadtverordneten-Wahlen fungirenden Beiſitzer und deren Stellvertreter, 
fo wie mehrere Bezirksvorſteher, Mitglieder der Einſchätzungs-Kommiſ— 
fion ꝛc. gewählt. — Der Etat für das Eliſabetgymnaſium ſoll um 
145 Thlr. verſtärkt werden. — Das Quantum von 168 Thlr. zur 
Ertheilung von Gratififationen für die 13 an der Sonntagsſchule be: 
ſchäftigten Lehrer wird bewilligt und beſchloſſen, dem Gründer der An— 
ſtalt, Herrn Lehrer Stütze, der hier 30 Jahre mit der größten Auf: 
opferung gewirkt hat, eine entſprechende Anerkennung zu Theil werden 
zu laſſen. — Den von dem Prov.⸗Schulkollegium vorgeſchlagenen Se: 
minariſten Jäckel, Duorier und Vieweg wird das von der Stadt aus— 
geſetzte Stipendium zuerkannt; ferner der Etat für die Bibliothek zu 
St. Bernhardin bewilligt, und beſchloſſen, eine für die Stricklehrerin 
Adel gemachte Ausgabe von 22 Thaler (für Setzung eines Ofens in 
ihrer Wohnung) auf Rechnung der Kommune zu ſtellen. 


— Breslau, 27. Oktober. An den, zum hieſigen Stadtgebiete 
gehörenden Straßen und Wegen find im Laufe dieſes Jahres die nad): 
ſtehend verzeichneten Anpflanzungen ausgeführt worden: 

A. An neuen Anlagen: 1) an der Oswitzer⸗Straße vom Schä⸗ 
ferdamme bis zur Barriere 46 Linden; 2) an der Straße zum Claaſ⸗ 
ſenſchen Siechhauſe 32 dergl.; 3) an der Straße nach Lehmgruben 
und an der Landſtraße nach Lohe 15 dergl. und 155 Obſtbäume. 

B. Zur Ergänzung bereits beſtehender Anlagen: 1) an 
der Kirche zu Eilftauſend Jungfrauen 15 Linden; 2) am Dörnerdamm 
zwiſchen Scheitnig und Grüneiche 29 dergl.; 3) am Kommunikations- 
und Lehmdamme 24 dergl.; 4) an der Straße nach Schwoitſch 25 
Weiden; 5) an der Straße nach Grüneiche 36 dergl.. 


Breslau, 26. Oktober. Die in dem hieſigen ſſädtiſchen 
Hoſpital zum heiligen Geiſt verſtorbene Hoſpitalitin, verwitwete Poli— 
zei⸗Sergeant Anna Haber hat dieſer Anſtalt ein Kapital von 200 
Thalern in ſchleſiſchen 33⸗prozentigen Pfandbriefen mit der Beſtimmung 
zugewendet, daß daſſelbe zur Anlage einer Röhrwaſſerleitung in das 
Gehöft jenes Hoſpitals verwendet werden ſoll. 


= Breslau, 27. Oktober. Wie bereits bekannt, iſt über die 
Ausführung der allerhöchſten Verordnung vom 15. Februar d. J. be- 
treffend die Umwechſelung der inländiſchen Scheidemünze 
gegen Courant bei den Staatskaſſen die höhere Beſtimmung ge⸗ 
troffen und angeordnet, daß bei jeder Regierungs⸗Hauptkaſſe ein Schei⸗ 
demünz⸗Diſtributions⸗Fonds zu dem Zweck gebildet werde, um entwe⸗ 
der den nach Ort und Zeit wechſelnden Bedarf an Scheidemünze an 
diejenigen Kaſſen des Regierungs⸗Bezirks zu überſenden, bei welchen 
eine Nachfrage nach ſolcher ſich gezeigt hat, oder den überflüffigen Be: 
ſtand für die Hauptmünzkaſſe in Berlin zur Einforderung oder zur 
Verwendung in einem andern Regierungs⸗Bezirke zur Dispoſition 
zu ſtellen. 

Demzufolge find auch im Regierungs-Bezirk Breslau die königli⸗ 
chen Kreis⸗Steuerkaſſen angewieſen, die bei denſelben eingehenden An- 
träge auf Umwechſelung von Scheidemünze gegen Courant von der 
vorgeſchriebenen Grenze ab (bei Silberſcheidemünze von 20 Thaler, bei 


Kupfermünze von 5 Thal berückſichtigen, ſoweit di 
bei denſelben baten ee N 


$ Breslau, 28. Oktober. [Von der Univerfität] Nach ei 5 
kanntmachung des Herrn Prof. Deus wird der alad. Gottespienft für 755 
evangel. Studirenden) während des Winterſemeſters, wie bisher, an zwei Sonn⸗ 


* Vergl. den Correſpondenz⸗Artikel vom 13, Juli d. J. erlin i 
i i Nr. 323 der „Breslauer Ztg.“ F we 
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tagen jedes Monats, in der St. Trinitatiskirche, und zwar in nachſtehender 
Reihenfolge ſtattfinden: am 7. u. 21. November (Abendmahlsfeier); am 25. u. 
26. Dezember (2ter Feiertag); am 16. u. 30. Januar; am 13. u. 27. Februar; 
am 13. u. 27. März 3 > 

„Der akademische Muſikverein hat unter Leitung des Hrn. Stud. Lan ge 
ſeine Thätigkeit wiederbegonnen, und hoffentlich werden recht viele neu einge⸗ 
tretene Studirende der Einladung des Dirigenten zur Theilnahme nachkommen, 
um die Kräfte des jugendlich ſtrebſamen Vereins angemeſſen zu verſtärken. 

[Schulnach richten.] Geſtern Nachmittag wurde vor einem kleinen Zuhö⸗ 

rerkreis deen der Stotter⸗Heil⸗Unterrichts⸗Anſtalt in dem 
Lokale der Elementarſchule Nr. 13 fen fen durch Herrn Hauptlehrer 
Scholz abgehalten. Der bei dieſem feierlichen Akte erſtattete Bericht giebt 
über die ſegensreiche Wirkſamkeit der Anſtalt folgende Auskunft. Bei der letz⸗ 
ten Prüfung (25. November v. J.) waren im Ganzen 22 Schüler vorhanden, 
nämlich 5 Schwach- und Blödſinnige, 1 Taubſtummer, 16 Stotterer u. Stamm⸗ 
ler, dazu kamen im Laufe des Jahres 5 Stotterer, ſo daß 27 Zöglinge den 
Heilunterricht während des letztverfloſſenen Jahres beſuchten. Von den Schwach⸗ 
und Blödſinnigen iſt einer jetzt jo weit geiſtig befähigt, in die 3. Klaſſe einer 
Elementarſchule überzugehen. Von den Stotterern und Stammlern find 2 im 
Laufe des Schuljahrs geheilt entlaſſen worden. Unter dem gegenwärtigen Be⸗ 
ſtande kann ein größerer Theil bereits geläufig und fehlerfrei leſen und ſpre⸗ 
chen; jedoch werden dieſelben noch eine Zeit lang zur weiteren Befeſtigung der 
erlangten Sprachfertigkeit in der Anſtalt verweilen. Bis jetzt ſind neuerdings 
5 Schüler aus den hieſigen kath. und evang. Elementarſchulen angemeldet, ſo 
daß das neue Schuljahr mit 29 Zöglingen beginnt, worunter 4 Schwach- und 
Blödſinnige, 1 Taubnummer, 24 Stotterer und Stammler. Sämmtliche Schu⸗ 
ler erhalten freien Unterricht, was um jo mehr anzuerkennen, als dieſelben zu⸗ 
meiſt den unbemittelteſten Ständen angehören. Das mündliche Examen lieferte 
recht erfreuliche Reſultate, die ausliegenden Probeſchriſten und Zeichnungen 
machten ebenfalls einen befriedigenden Eindruck. Anweſend waren u. A. der 
ſtädtiſche Schuleninſpektor Hr. Konſ⸗Rath Heinrich, Hr. Propſt Schmeidler, 
Hr. Direktor Dr. Wiſſowa, Hr. Schulenvorſteher Leuttner, welche ſich fiber 
die dargethanen Leiſtungen belobigend ausſprachen. 


Breslau, 28. Oktober. gSißerheitöpoligei.] Geſtohlen wurden: 
Einem Herren, während ſeines Verweilens in einer auf der Karlsſtraße bele⸗ 
genen Konditorei, 1 engliſcher Rohrſtock mit ſchwarzem Fiſchbein⸗Ueberzug und 
einem mit Blei gefüllten, ſchwarz und weißüberzogenen runden Knopfe; Bahn⸗ 
hofſtraße Nr. 4 und Schuhbrücke Nr. 27 die meſſingenen Klinken von den 
Hausthüren. — Mit Beſchlag belegt: 2 goldene Siegelringe, 2 goldene Reif: 
ringe 8 1 Paar goldene Ohrringe! weiße Bettdecke, I Reſt Gaze, 
2 Reſte 50 dae 1 Reit Flanell, 1 Reſt Parchent, 1 Reſt Buckskin, 
2 Schlüſſel, 1 Taſchenmeſſer und eine Quantität Meſſing. 

Eingefunden hat ſich am 16. d. M. ein ſchwarzer Jagdhund. Abzuholen 
Barbaragaſſe Nr. 9 beim Schuhmacher Heerwig. 

Angekommen: Se. Durchl. Prinz Byron v, Curland aus Poln.⸗ 
Wartenberg; Gen.Major und Kommandeur der 15. Diviſion v. Kleiſt aus 
Köln; kaif. ruſſ. Garde⸗Rittmeiſter Graf Balaſcheff aus Rußland; kgl. ſächſ. 
Oberlieut. v. Schimff aus Dresden; kaiſ, ruſſ. Kapitän Ed. v. Fanshave 
aus Warſchau; . Kammerherr Baron v. Zedlitz⸗Neukirch mit Frau aus 
Tiefhartmannsdorf. ei (Pol. Bl.) 


Liegnitz, 27. Oktober. [Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung. — Symphonie] In der Sitzung der Stadtverordneten am 30. d. 
kamen unter andern Vorlagen des Magiſtrats auch folgende zur Verhandlung 
und zum Beſchluſſe. Nämlich die Genehmigung zur Verausgabung 
von 113 Thaler 10 Sgr. Haaghirtenlohn aus der Kämmerei ⸗Kaſſe. 
Nachrichtlich wurde die Mittheilung über das, von der Kommune zu 
Zwecken der Allgemeinen Landesſtiftung als National-Dank bewilligte 
Geſchenk von 1000 Thlr., entgegengenommen. Die Expropriation des 
zur Anlage eines Kommunikationsweges vom Breslauer⸗Thore nach 
dem Bahnhofe erforderlichen Grundſtückes betreffend, wurde ſolches einer 
Kommiſſton überwieſen, die mit dem Eigenthümer des Grundſtückes 
eine Einigung erzielen ſollte. Wie wir nachträglich hören, iſt ein 
Uebereinkommen mit dem Beſitzer des Stüctchen Landes zu Stande 
gekommen und tritt derſelbe ſein Beſitzrecht gegen eine Vergütung von 
500 Thaler ab. Es dürfte nun kein Hinderniß mehr obwalten, daß 
die Straße vom Haage bis zur Eiſenbahn ausgeführt und dadurch 
der Kommunikation ein außerordentlicher Vorſchub geleiſtet wird. Zu 
den Verwaltungskoſten der ſo allgemein anerkannten wohlthätigen Kin⸗ 
der⸗Beſchäftigungs⸗Anſtalt wurden 150 Thaler als Zuſchuß bewilligt. 
Die Einrichtung der Gasbeleuchtung im Rathhauſe wurde genehmigt. 
Bei der Berichterſtattung über die Beendigung der Regulirung des 
ſtädtiſchen Archivs wurden die 3 Anträge des Dr. Sammter geneh⸗ 
migt, daß nämlich: 1) ſpäter auch für die übrigen ſchätzbaren Doku: 
mente, die ſich in einem andern Lokal des Rathhauſes noch vorfinden, 
ein Ordnen und Einregiſtriren veranlaßt werden ſoll; 2) durch die 
Öffentlichen Blätter diejenigen Schriftſtücke, welche auf Liegnitz und ſeine 
Geſchichte influiren, von den Beſitzern erbeten, und endlich 3) Jemand 
zur Beauſſichtgung des Archivs angeſtellt werden ſoll, den man für 
die wichtigen Schriftſchätze verantwortlich mache. Die übrigen Ver⸗ 
handlungen waren von minder allgemeinem Intereſſe. 

Zum nächſten Sonnabend (30. d. Mts.) findet die erſte Bilſeſche 
Symphonie⸗Soiree unter Mitwirkung der Opernſängerin Fräulein Adel⸗ 
heid Günther vom Stadt⸗Theater zu Breslau im Schauſpielhauſe 
bier ſtatt. Das Programm bietet fo viele ausgezeichnete Gompofitionen 
von den verſchiedenartigſten Meiſtern der Tonkunſt, daß man reinen, 
vorzüglichen Genüſſen mit Gewißheit entgegen ſehen kann, zumal die 
Exekution von einer gefeierten Künſtlerin und der berühmten Bilſeſchen 
Kapelle zu ſolchen Erwartungen berechtigt. 


Schweidnitz, 24. Oftober, [Antiquitäten und Archivaliſches. 
Der eſtansſacl des a im biefigen Rathhauſe hat eine Hack 
Zierde durch die Bildniſſe fürſtlicher 8 deren Namen mit der Geſchichte 
unferer Stadt in enger Beziehung ge tanden haben; unter ihnen nehmen na⸗ 
mentlich die Gemälde, welche in Lebensgröße den Herzog Bolto II., den letzten 
Piaſten, welcher über die vereinigten nen Schweidnitz und Jauer ge 
herrſcht hat (1326—1368), und ſeine Gemahlin, die Herzogin Agnes + 1392), 
darſtellen, das Intereſſe deſſen, der zum erſtenmale den Saal betritt, in Anz 
ſpruch. lleber die Genealogie der Piaſten belehrt eine größere Tafel, die aus 
einem früheren Jahrhundert herſtammt und vor einigen Jahren wieder aufge⸗ 
riſcht worden iſt. Einer gleichen Renovation durch die Hand eines hieſigen 
kalers erfreuen ſich die Portraits, welche in der Kanzlei, die öſtlich von dem 
enannten Seſſionszimmer liegt, 10 ſind und lange Zeit faſt unkennt⸗ 
ich waren. Unter ihnen befinden ſich Bilder von Kaiſern aus dem 16— Sten 
ne einige ſtellen Landeshauptleute der oben genannten beiden Für⸗ 
tenthümer, noch andere Männer dar, welche ſtädtiſche Aemter als Rathsherren 
und dirigirende Konſuln oder Bürgermeister, als Scabini oder Schöppen, ſowie 
als Landvögte bekleidet haben. In die letzt genannte Kategorie gehört auch das 
Bild des Landvoigt Wolff, der ſich um das hieſige ſtädtiſche Archiv ein unbe⸗ 
ſtrittenes Verdienſt erworben hat. Es iſt an der Seit, gerade jetzt dieſes Man⸗ 
nes Erwähnung zu thun, als in dieſem Jahre ein Jahrhundert verfloſſen iſt, 
wo er die Ordnung des hieſigen fo reichhaltigen Archivs vollendet und die Ka⸗ 
taloge angefertigt hat. Für den jetzigen Gebrauch empfehlen ſich dieſelben aller⸗ 
dings nicht mehr; auch vermißt man noch ein „Genealogiſches Verzeichniß mit 
Hinweiſung auf den größeren Katalog“ in 3 Bänden; doch ſoll durch dieſe Be⸗ 
merkung das Verdienſt des Mannes, der durch einen ausnehmenden Sammler⸗ 
fleiß und durch unermüdliche Sorgfalt im Ordnen gewiß ſehr viele Urkunden 
gerettet hat, nicht geſchmälert werden. Der Katalog zerfällt in zwei Hauptru⸗ 
briken, von denen die eine die weltlichen, die andere die kirchlichen Urkunden 
umfaßt. Die erſte zerfällt wieder in zwei Theile, indem die generellen und 
die Spezialurkunden unterſchieden werden. In die letztgenannte Partie gehören 
die Aktenſtücke über die Erwerbung der Domiinialrecte Teitens der Stadt in den 
umliegenden Dorfſchaften. Unter den kirchlichen Urkunden befinden ſich nicht 
unwichtige Aktenſtücke für die Geſchichte der biefigen Stadt: und Pfarrkirche zu 
St. Stanislaus und Wenzeslaus, To wie der Klöſter und geistlichen Stiftun⸗ 
gen, deren es hier eine nicht unbedeutende Zahl gab, obwohl die archivaliſche 
Schäbe, welche die geiflichen Stifter jelbt bejafen, nach deren Auflörung I 
das Provinzialarchiv 1 ſind. — Das Bildniß des Landvoigts 
(Fortſetzung in der Beilage.) 8 


Mit einer Beilage 


ER En 


— 


7 


| 
| 
| 


Beilage zu 


211 9° —— 


Freitag den 29. Oktober 1858. 
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er dem Gngan in die R iſtratu 

ängt, wenn Referent nicht irrt, über dem ge in die Regiſtratur, in der 
rd =. 5 arten von Zufammenftellungen abgeſchriebener Urkunden 
vorfinden, die unſer Urkundenſammler mit eigener Hand verziert hat. Viele toft: 
bare Archivſtücke birgt noch dieſe Regiſtratur, unter anderen die alten Stadt: 
bücher, von denen die vier ältejten aus dem 14. und 15. Jahrhunderte auf 
Pergament geſchrieben find, und namentlich das erſte, das vom Jahre 1321 
anhebt, einen hohen geſchichtlichen Werth hat. — Referent kann ſich des Ge: 
dankens nicht entſchlagen, ein wie verdienſtvolles Werk es wäre, wenn das ſtäd⸗ 
tiſche Archiv, das allerdings in einem feuerfeſten, aber wenig zugängigen Lokal, 
in dem aber nur zwei Perſonen Raum finden, nachdem fie ſich mit Unbequem⸗ 
lichkeit in daſſelbe begeben, aufbewahrt iſt, in ein geräumigeres Zimmer ver⸗ 
legt, die Urkunden neu geordnet, dem ſyſtematiſchen Katalog ein chronologiſch 
geordneter beigefügt, die für die Geſchichte werthvollen Bücher und Altenſtücke 
aus der Regiſtratur in dem Archive deponirt würden. Dort müßten denn auch 
die Kleinodien aus früherer Zeit aufbewahrt werden, und wenn Alterthums⸗ 
freunde dort Alles zuſammenſänden, was für die Vorzeit der Stadt Wichtiges 
vorhanden, ſo würde ſich vielleicht manche Korporation bewogen finden, eben⸗ 
daſelbſt denkwürdige Aktenſtücke und Antiquitäten zu deponiren. 


ger, Herr Gerbermeiſter Philipp, feierte am 24. d. M. im Familien⸗ 
kreiſe ſeines Sohnes, des Stadtverordneten⸗Vorſtehers Herrn Lederfa⸗ 
brikant Philipp, fein goldenes Bürger⸗Jubiläum. Durch eine 
Deputation des Magiſtrats und der Stadtverordneten wurde der Ju⸗ 
bilar unter Ueberreichung eines Gedenkbuches, geziert mit einem golde⸗ 
nen Eichenlaubkranze, beglückwünſcht. Viele ſeiner zahlreichen Freunde 
verfehlten ebenfalls nicht, den ſtets heiter geſtimmten Greis an ſeinem 
Jubeltage mit dem Wunſche, welchem auch wir von Herzen beiſtim⸗ 
men, zu begrüßen: daß ihm die Vorſehung noch einen recht langen 
und frohen Lebensabend verleihen möge. 

Die Thomas' ſche Theater⸗Geſellſchaft giebt ſeit einiger Zeit Vor⸗ 
ftellungen im Saale des Gaſthofes zum blauen Hirſch und befriedigt 
durch ihre Leiſtungen vorurtheilsfreie Beurtheiler vollkommen. Wenn 
bei einigen Vorſtellungen das Theater faſt überfüllt, bei einigen nur 
ſpärlich beſucht war, fo tragen im letztern Falle wahrſcheinlich die ſchö— 
nen Herbſttage und Abende, die denn auch noch genoſſen ſein wollen, 
zum größten Theile die Schuld. 

Ein hieſiger Gelehrter, Dr. Lindau, hat in unſerem Intelligenz⸗ 
blatte bewieſen, daß der nun unfern Augen entſchwundene Komet ein 
Thier und zwar ein Reptil fei, das vom Luftgeiſt getragen wird. 
— Alſo hat der himmliſche Vagabund doch nicht vergeblich mit feinem 
Schweife auf den großen Him melsbären hingewieſen, der freilich 
noch viel kleiner ſein dürfte, als derjenige, welchen uns der gelehrte 
Herr aufbinden will. 


E. Militſch, 26. Oktober. [Landwirthſchaftliches.] Seit 8 bis 10 
Tagen wird in hieſiger Gegend an den früh beſtellten Winterroggen⸗Saaten 
ein ſtarkes Gelbwerden und auffallend ſchnelles Verſchwinden der Saaten be⸗ 
merkt, als wären dieſelben von Roſt befallen. Herr Gutspächter Groſſer zu 
Schwentroſchine hat auf ſeinen früh mit Winterroggen beſäeten Feldſtücken die⸗ 
ſelbe Erſcheinung, und zwar weniger auf der Mitte der Beete, aber umſomehr 
nach den Furchen hin, bemerkt. Herr G. hat, um die Urſache der Krankheit 
kennen zu lernen, mehrere ſolcher kranken Roggenpflanzen genau unterſucht und 


iſt dabei alsbald zu der Ueberzeugung gekommen, daß dieſelbe nicht vom Roſt, ]! 


* Ian Einer Heinen Gera 0 na. Sıält We W 
ine der oggenpflanzen behutſam auseinander, fo uletzt der 
Haupttrieb oder das fogenannte 5, tt blos gelegt io) ndet . 

tentheils zerfreſſen und in derſelben eine weiße Made in der Länge von 
etwa 1 7. und ungefähr fo dick als ein Faden feiner Nähſeide. Hr. G. 
hat in Gegenwart des Referenten derselbe ſolcher kranten Roggenpflanzen geöff⸗ 
net, und es fand ſich in jeder derſelben eine der oben beſchriebenen Maden 
entweder noch als ſolche, oder ſchon zu einer bräunlichen Puppe verwandelt vor. 
Zweck dieſer Mittheilung iſt, die Herren Landwirthe zu ähnlichen Unterſuchun⸗ 
gen zu veranlaſſen, namentlich aber wird gewünſcht, daß die Wiſſenſchaft fich 


zu genauen Forſchungen über dieſen Gegenſtand herbeilaſſen möchte, und dadurch 
die Landwirthe den neuen, ihre Ernten beeinträchtigenden, Feind kennen und 
möglicherweiſe bekämpfen lernen könnten. 


— — 


vorgekommenes Brandunglück zu berichten. Geſtern Abend nach 11 
Uhr brach in der zum Ackerbürger Wünſchigſchen Wohnhauſe (in der 
polniſchen Vorſtadt) gehörenden Wirthſchafts⸗Kammer Feuer aus, das 
ſich mit Schnelligkeit über das ganze, mit Stroh gedeckte Gebäude 
verbreitete, demnächſt auch das im Zuſammenhange mit dieſem unter 
einem Dache befindliche andere Wünſchigſche Wohnhaus ergriff, ſo daß 
beide Gebäude total niederbrannten. Der raſchen und wirkſamen 
Loͤſchhilfe ift es zu danken, daß der Brand nicht weitere Verbreitung 
gefunden hat. 

Die Vermuthung einer abſichtlichen Brandſliftung wird als nicht 
ganz unbegründet bezeichnet und ſollen die bereits angeſtellten Ermitte⸗ 
lungen ſchon einigen Anhalt zum weiteren Verfolge ergeben haben. 


* Brieg, 26. Oktober. Am 16. Oktober d. J. verunglückte 
der 1 Jahr alte Sohn des Einliegers Chriſtian Fiſcher zu Neu-Köln, 
hieſigen Kreiſes, Namens Chriſtian, dadurch, daß derſelbe in ein 
mit Waſſer angefülltes Schaff fiel und in demſelben 
ertrank. W 

Kreuzburg, 26. Oktober. Geſtern Abend gegen 6 Uhr 
gerieth die in der deutſchen Vorſtadt hierſelbſt gelegene, der verwittwe⸗ 
ten Freigutsbeſitzer Maria Gawantka gehörige Scheuer auf eine bis 
jetzt nicht erklärte Weiſe in Brand, durch welchen dieſes Gebäude mit 
ſämmtlichen Getreide⸗Vorräthen total vernichtet wurde. Das Gebäude 
ſelbſt war äußerſt niedrig, die bedeutenden Vorräthe darin aber gar 
nicht verſichert und if ſomit der Befigerin ein erheblicher Schaden er⸗ 
wachſen. Glücklicherweiſe war die Windrichtung während des Bran⸗ 
des günſtig, ſo daß es bei der ziemlich iſolirten Lage der Scheuer und 
dem in der Nähe derſelben zur Genüge vorhandenen Waſſervorrath 
gelungen iſt, die Gefahr von andern Gebäuden abzuwenden. Man 
vermuthet böswillige Vrandſtiftung. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen 
Poſen, im Oktober. Poſen ift, ſeit es in einer ſtetigen großſtädtiſchen 
Entwickelung begriffen iſt, in die Reihe der Städte gerückt, die nun feſt eine 
ſtändige Bühne haben. Hat dieſelbe im Sommer ſich auch nur auf die Som⸗ 
merbübne beſchränkt, jo hat die Direktion des Herrn Keller uns doch jo viel 
Abwechſelndes und Erfreuliches gedoten, daß wir den Beſuch daſelbſt zu unſe⸗ 
ren ſchönſten und angenehmſten Erholungen rechnen dürfen. Des Herrn Keller 
Geſellſchaft, die derſelbe nach beſten Kräften zu kompletiren ſucht, ſchließt ſehr 
viele beachtenswerthe Talente in ſich, und die neuen Mitglieder, die derſelbe zur 
een en gewonnen, verſprechen dieſe zu einer für uns genußrei⸗ 
en zu machen. 5 N f 
Das jetzige Gaſtſpiel des Herrn Aſcher hat bier die regſte Theilnahme her⸗ 
. Aſcher iſt ſchon ſeit Jahren ein Liebling und gern geſehener Gaſt 
der Poſener. 


ep vorgeführt ſind, und da die neuen gt wie: Berlin, wie es weint 


J. 4. Pleſchen, 27. Oktober. An unſerer katholiſchen Stadtſchule ſtehen 
zur Zeit zwei Lehrerſtellen offen, die eine ſeit dem Juli c. 3 5 12 
dem Oktober v. J. unbeſetzt, iſt erſt vor Kurzem definitiv erledigt worden, de 
der vor einem Jahre nach Berlin ins Muſikinſtitut beurlaubte Lehrer Buttel 
jetzt ſeine Stelle an der hieſigen betreffenden Schule nicht wieder übernehmen 
wollte. Es ſteht bei dem großen Lehrermangel und geringen Gehalte eine bal- 
dige Beſetzung der qu. Stellen nicht in Ausſicht. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 28. Oktober. [Börſe.] Die herannahende Ultimo⸗Reguli⸗ 
rung drückte ſchon beute die Courſe ſammtlicher Eiſenbahn⸗ und Bankaktien, 
wozu allerdings die Fixer viel beitrugen, um die Effekten auf fixe Lieferung 
billiger zu offeriren; doch auch zu den niedrigen Preiſen fanden ſich Nehmer. 
Ganz am Schluſſe der Börſe befeſtigte ſich die allgemeine Anſicht, namentlich 
für öſterr. Credit⸗Mobilier. Fonds blieben matt. 

Darmſtädter 93 etwas bezahlt, Credit⸗Mobilier 125.—124/½ 124% bezahlt 
und Gld., Commandit⸗Antheile 104% — 105 bezahlt, ſchleſiſcher Bankverein 83 


1 3 

88 Breslau, 28. Subr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bexicht.] 
Roggen matter; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Oktober 
40% Thlr. Br., Okober November 40% Thlr. Br., November⸗Dezember 40% 
Thlr. Br., Dezember⸗Januar 41% —41 Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 1859 
— —, Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 43% Thlr. bezahlt, 
44 Thlr. Br., Mai⸗Juni — —. 

Rübböl wenig verändert; logo Wagare 14% Thlr. bezahlt, pr. Oktober 14% 
Thlr. bezahlt und Br. Oktober⸗November 14% Thlr. Br., November⸗Dezember 
14% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 14% Thlr. Br., April⸗Mai 1859 14 
Thlr. Br., 14% Thlr. Ol. 

Kartoffel⸗Spiritus unverändert; pr. Oktober 7% Thlr. bezahlt und Br., 
Oktober⸗November 7% Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 7% Thlr. 
bezahlt und Br., Dezember⸗Januar 7% Thlr. bezahlt und Gld., Januar⸗Februar 
1859 — —, Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 7% Thlr. 
bezahlt und Gld. Mai⸗Juni — —. 

Zink, Bei ſtillem aber feſtem Markt wurden noch geſtern begeben 500 Gtr, 
Godulla⸗Waare à 6 Thlr. 15 Sgr. loco Bahnhof und 500 Ctr. W. H. à 6 Thlr. 
23 Sgr. Heute von dieſen Marken nichts offerirt. - 


Waſſerſtand. 
Breslau, 28. Oktbr. Oberpegel: 12 F. 6 3. Unterpegel: — F. 9 g. 


5 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Nimptſch. Weißer Weizen 65—90 Sgr., gelber 60 80 Sgr., Roggen 
53 —59 Sgr., Gerſte 3545 Sgr., Hafer 35 —38 Sgr. 

Frankenſtein. Weizen 100—111 Sgr., Roggen 54—60 Sgr., Gerſte 39 
bis 44 Sgr., Hafer 35—39 Sgr. 
Ratibor. Weizen 63 —65½ Sgr., Roggen 50 —52½ Sgr., Gerſte 40 
bis 45 Sgr., Hafer 314 —33 , Sgr., Kartoffeln — Sgr., Stroh 6-64, Thl., 
Heu 30—40 Sgr., Pfd. Butter 85 —9 Sgr. 


bis 85% bezahlt und Br. 


Bekanntmachung. [1230] 

Von den behufs Ausreichung der Zinscoupons Ser. XIII. an unfere 
Haupt⸗Kaſſe eingereichten Staats⸗Schuldſcheinen find die unter Nr. 1 
bis inc. 75 im Journal verzeichneten, von der königlichen Kontrole 
der Staats⸗Papiere in Berlin zurückgekommen und konnen gegen Rück⸗ 
gabe des Duplikat⸗Verzeichniſſes — auf welchem der Rück-⸗Empfang der 
gedachten Staatspapiere mit den Zinscoupons Ser. XIII. beſcheinigt 
fein muß — von der gedachten Haupt⸗Kaſſe in den Vormittagsſtunden 


Jun kern- strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ [2381] 
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Nothwendiger Verkauf. 


Siegfried Friedländer. 
Ida Friedländer, geb. Nin 
Vermählte. 
Oppeln, — Ratibor, 
26. Oktober. 


Nach Gottes unerſorſchlichem Nathielufje an den Tagen 
wurde am 20. Oktober mein lieber Mann, der 0 
Lehrer und Kantor Eduard Gebhardt, ſtattfinden wird. 
durch einen raſchen Tod aus der Mitte ſeiner 
zahlreichen Familie und aus feinem Wirkungs⸗ 
kreiſe zu einem beſſeren Leben in das 


liche Anzeige allen Freunden und Bekannten 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme: 
Louiſe Gebhardt, geb. Schneck, 
14189] nebſt 10 unerzogenen Kindern. 
Grünberg, den 26. Oktober 1858. 


EE EEE Re RE 
Heute Mittag 12%, Uhr entichlief fanft an 
Entträftung im Alter von u uhren unſer 


uter Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der empfiehlt ihre Fabrik von Dampfmaſchinen 
A votheler und fen dee Kopien Klant. en al Ne 0 be ain d . 

i erzlichen i i nden en, Preſſen, Pu N en Feuerſpritze 
5 n indkeſſeln, und allen zu dieſem Fache gehörenden Arbeiten. 


Buchen: und Rüſtern⸗Nutzholz 


iſt zu verkaufen bei Biſchoff in Leuthen, bei Deutſch⸗Liſſa. [4212] 


Australischen Wein 


Nach löjührigem directen Handel mit der Cap-Kolonie ist es dem Unterzeichneten zum erstenmal gelun- 


und Bekannten zur ſtillen Theilnahme ergebenit | eilernen 
an. Neiſſe, den 27. Oktober 1858. [3159] 
Die Hinterbliebenen. 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, den 29. Oktober. 27. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum dritten Male: „Eine glänzende 
Partie.“ . in 3 Akten. Hierauf: 
„Alphea.“ Großes anakreontiſches Ballet 
in 1 Aufzuge und 2 Tableaus vom königl. 
Valeme fler P. Taglioni. Muſik von P. 
Hertel. In Seene geſetzt vom Balletmeiſter 


Hrn. Pohl 


Eine kleine 
Sendung 


Bekanntmachung. 
71204 Allen denen, welche die Rentenbriefe behufs Beifügung der neuen Coupons⸗Serie 
en! bier am Orte übergeben, diene zur Nachricht, daß die Abnahme dieſer Renten: Abonnements⸗Konzert der Springer: 
briefe vom 1. November d. J. ab bei der unterzeichneten Direktion nur | schen Kapelle, unter Direktion des könig⸗ 


Mittwoch und Sonnabend, in den Vormittagsſtunden, 
Breslau, den 28. Oktober 1858. 5 [1228] 
Kgl. Direktion der Rentenbank für die Provinz Schlefien, 


abgerufen. Tief be idmen dieſe ei | i 4 { Verein + 
Re Beige all, ne u, eme „ien 8 des kaufmänniſchen © Ungarn. ni 
Die Maſchinen Bau⸗Anſtalt von 
F. Lehmann u. Leben 


in Berlin, Philipo⸗Straße 14 2 
f aner jeder Große, Locomobilen (trans⸗ 
d beſonders vortheilhaft konſtruirten Schneide⸗ 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag, den 29. Oktober: 10tes 


lichen Muſik⸗Direktors Herrn Moritz Schön. 
2 dune kommt unter Anderm: Sin⸗ 
onie (Ö-moll) von L. v. Beethoven. 
Anfang 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten. Herren 5 Sgr., 
[4'88] Damen 2% Sgr. 


Cafe restaurant. 
Heute Freitag den 29. Oktober: 4206] 


Konzert von A. Bilſe. 


Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Konzert für Clarinette von Kalliwoda, Romanze 
für Cello von Franchomme. 

Anfan Uhr. 

Entree: Logen 5 Sgr., Saal 2½ Sgr. 


Friſche Blut- und Leberwurſt 


ehlt jeden Freitag von 9 Uhr ab: 
1 Sede 2 2 . [3985] 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 3. 


3149] 


empfing und 
empfiehlt 
ai Thlr. 
die % Fl, der 
Unterzeichnete, 


Sonnabend, 30. Oktober. 28. Vorſtellung des gen, leichte Cap-Weine zu beziehen, Dieselben, in Weiss und Roth, eignen sich vorzüglich in jetziger Jahreszeit 


i nnement3 von 70 Vorftellungen, 
5 Große Oper in 3 Alten 
von Nd Wagner. 


Verein: A 1. XI. 6. R. A l. 


zu feinen gehaltvollen Tischweinen, sind voll, fett und sehr aromatisch und werden mit 15 Sgr. die 4 Flasche verkauft. 
Dadurch, dass die Fässer in Kautschuk eingeschlagen waren, 80 dass die äussere Luft gar keine Einwirkung auf den 
Wein hatte, haben diese ausgezeichneten fetten Cap-Weine die Reise glücklich ausgehalten. — Beweise über den 
directen Bezug meiner Cap-Weine liegen in Original-Connoissements, vom preuss. Consul am Cap beglaubigt, zur 


gef. Ansicht des mich beehrenden Publikums jederzeit aus. In der Weinstube wird das Achtel von diesen Wei- 


Ich wohne Kupferſchmiedeſtraße Nr. 36. 

[4205] Dr. E. Haber, nen mit 2 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 
Frakt. Arzt, Wundarzt u. Geburt beler. 


Verein 
der Brüder und Freunde. 
Vall. 


2 2 * 2 
Weine überzeugen. 


abe der Gaſtbillets heute Ab. 6—8 Uhr, 
im Reſſourcen⸗Lolale Ning Nr. 1, 1 


Bedruckte Barchente! 


* 
* * * 
— - 


* 


} Sgr. verabreicht und kann also jeder Weinkenner und Liebhaber sich leicht von der Güte dieser 


1 [2949] 


Feinste herbe Capweine, & Dtzd. Orig.-Fl. 6'|, Thlr., 
feine süsse Cap-Constantia, a Dtzd. 10 'Thir. 


A. Reinecke Jun. in Berlin, 
| Sonnabend, den 30. d. M. im Cafe restaurant. Capwein-Grosshandlung, Leipzigerstr. S. 


s Diese Weine sind für Magenschwache und f. Reconvalescenten 
berg F. Ken, ae Fe bestens ZU empfehlen. 


\ 


Das zur Gutsbeſitzer Fiſcherſchen Konkurs 
maſſe gehörige Rittergut Reibnitz, landschaftlich 
zum Kredit⸗ und Verkaufswerth abgeſchätzt auf 
55,784 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf., wozu event. noch 
90 Thlr. Eiſenbahnländereien treten, zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 

den 4. März 1859, Vm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Rath Mücke an 
ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien-Zimmer 
Nr, 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei uns anzumelden 

Die unbekannten Real⸗Brätendenlen werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Intereſſenten des Wilhelm von 
Hillnerſchen Erbbegräbniſſes werden hierzu 
öffentlich vorgeladen. 976] 

Breslau, den 10. Auguſt 1858. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zum Gutsbeſitzer Wilhelm Fiſcher⸗ 
ſche Konkurs gehörige Bauergut zu Polniſch⸗Pe⸗ 
terwitz Nr. 2. gerichtlich abgeſchätzt auf 15,538 
Thlr. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 4. März 1859, Bm. 22 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Rath Mücke an 


ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien-Zimmer N 


Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prällu⸗ 
fion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Gläubigerin, Feanen Joſepha von 
Beeß, event. deren Erben, werden hierzu öffent⸗ 
a Rue: 91 5 

Br au, den 11. Auguſt 1858. 1977 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung l. 


Ein Landgut im Großherzogthum Poſen, 
1 Meile von 25 ſchleſ. ger der Kreis⸗ 
tadt unweit der Chaufiee belegen, mit 300 
Morgen durchweg gutem 0 
tarium und den noͤthigen Gebäuden, it für den 
Preis von 8500 Thlr. mit 4500 Thlr. Anzah⸗ 
lung zu verkaufen. Selbſtläufer erfahren das 
Nähere unter der Adreſſe poste restante H. K. 
Namslau. 3092 
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1196] Sein Euter G 
Auf der Oppeln⸗Carlsruher Chauſſee ſollen 
die Chauſſeezölle bei den Hebeſtellen zu Czar⸗ 
nowanz und Groß⸗Doͤbern vom 1. Ja⸗ 
nuar 1859 ab an den Beſtbietenden öffentlich 
verpachtet werden. Wir haben zu dieſem Be⸗ 
bufe Termin auf Montag den S. Novbr. 
Nachmittag 3 Uhr in dem Bureau des königl. 
Landrathsamtes anberaumt, und laden hierzu 
Pachtluſtige mit dem Bemerken ein, daß die 
Pachtbedingungen eben daſelbſt vom 23. Okto⸗ 
ber ab während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden können. 
Oppeln, den 18. Oktober 1858. 
Das Direktorium d. Kreis⸗Chauſſeen. 
(gez.) Hoffmann. 


Offene Ziegelmeiſter⸗Stelle. 

Durch den Abgang des bisherigen Ziegel⸗ 
meiſters wird dieſe Stelle bei unſerer nicht un⸗ 
bedeutenden Ziegelei mit dem 1. April 1859 
offen. Techniſch gebildete Ziegelmeiſter, welche 
ſich hierum bewerben wollen, werden hiermit 
aufgefordert, ſich unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 
niſſe und unter Angabe ihrer Forderungen an 
Fabrikationslohn, inkl. Brennmaterials der ver⸗ 
ſchiedenen Ziegelſorten, bis Ende November d. 
J. bei uns ſchriftlich oder perſönlich zu melden. 
Unſere Bedingungen liegen in der rathhäusli⸗ 
chen Regiſtratur zur Einſicht aus. 2 
Schweidnitz, den 23. Oktober 1858. [1227] 

ö Der Magiſtrat. 


11229] Holzverkauf. Bey) 

Aus dem tgl. Forſtreviere Schöneiche ſollen 
Montag den 8. November 1858, von 
Vormittags 9 Uhr ab, im Gerichtskretſcham zu 
Schöneiche, . 

a) aus dem Schutz⸗Bezirk Kreidel aus dem 
Schlage im ſogen. Weidicht, ca. 120 Kit. 
reſp. Schocke Kiefer-, Eichen⸗, Birken⸗ u. 
Erlen⸗Brennholz, ſo wie ca. 40 Stück Kie⸗ 
ſer⸗Bauholz und eine Quantität Kiefer⸗ 
Stangenhölzer; 

b) aus dem Schutzbezirk Schöneiche ca. 30 Klſt. 
Eichen⸗, Rüſter⸗, Kiefer⸗, Erlen⸗ und Wei⸗ 
den⸗ Brennholz; 

e) aus dem Schutzbezirk Tarıdorf 11 Klſtr. 

Kiefer⸗Brennholz, 
meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung verkauft 
werden. 
Schöneiche, den 27. Oktober 1858. 
Der kgl. Oberförſter Graf Matuſchka. 


Auktion. ER 

Morgen, Sonnabend den 30. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſoll in Scheitnig Nr. 11 neben aner 
arten die vormals Dr, Rutſch ſche en 
ent öffentlich verſteigert werden. Beſon⸗ 
ders hervorzuheben ſind: Araucaria in 3 Ars 
ten in ſchönen kräftigen Exemplaren, 2 Cryp- 
tomeria japonica von circa 15“ Höhe, Hex 
in mehreren Sorten, hochſtämmig und buſchig, 
ſowie diverſe ſtarke neuholländer Pflanzen. Fer⸗ 
ner von Palmen: Latania borbonica, Astro- 
caryum Ayri, ſehr ſtark, Dion edule, Sari- 
bus olivaeformis, Ceratocamia longifolia, ſehr 
ſtark, diverſe Arten Chamaedorea, 2 Pracht⸗ 
Exemplare von Bonapartea juncea, verſchiedene 
Arten Dracaena, darunter die prachtvolle Mar- 
ginata latifolia von 


deen u. ſ. w. En 
E. Heymann, Auktions⸗Kommiſſarius, 


[3160] Schubbrüde Nr. 47. 


Möbel⸗Auktion. 
Mittwoch den 3. November Vormittags von 
10 Uhr ab, werde ich in meinem Auktions⸗Lo⸗ 
kale, Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, 
vorzüglich erhaltene Kirſchbaum⸗ 
Möbel, einen Goldrahmſpiegel, eine 
ſchöne Tiſchuhr und mehrere an⸗ 
dere Gegenſtände [3161] 
öffentlich verſteigern. r. 
H. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


In einer in der Nähe Breslaus ſich befin⸗ 


denden lebhaften Fabrikationsſtadt, an der Eis 


ſenbahn gelegen, iſt ein am Waſſer erbautes 

Grundstock von 52 Fuß Breite und 348 Fuß 

Länge, ſich gleichzeitig zu einer Gerberei eignend, 

zu 12 0 Thlr., bei ſofortiger Anzahlung von 

3—400 Thlr. zu ar 

Näheres in der Lederhandlung des Herrn 
ierre Hen 


P ry, 
14198] Kupferſchmiedeſtraße Nr. 20. 


Gaſthaus⸗Verkauf. 


Ein in einer Provinzialſtadt Oberſchleſiens, 


zwiſchen Hüttenwerken, Kohlen: und Erzgruben 


aufs Beſte eingerichtetes, ſehr belebtes Gaſt⸗ 
haus, dabei Bierbrauerei, Nebenhäufer, ſchöner 
Garten, Kegelbahn, 80 Morgen beiten Acer, 
iſt wegen Familienverhältniſſen für 15,000 Thlr., 
mit einer Anzahlung von 2—3000 Thlr., der 
Reſt mit preiswürdiger jährlicher Abſchlagszah⸗ 
lung, zu verkaufen. Näheres zu erfragen durch 
den Agenten E. A. Borutzky in Gleiwitz OS. 


Etabliſſements-Anzeige. 


Einem er e zeige ich biermit 
ergebenſt an, daß ich meine Licht- und Seifen⸗ 
Fabrit von Juliusburg nach Breslau, Stock⸗ 
aſſe Nr. 13, rg habe. Ich werde 
tet3, wie früher, bemüht ſein, durch gute Waa⸗ 
ren, prompte Bedienung und billige reiſe den 
Wünſchen eines geehrten Publikums zu genügen. 


R. Simon, Seifenfabr., 


Stockgaſſe Nr. 13. [4213] 


4048 ir Zahnpatienten. 

— lunier: Vorm. 9-11, Nachm. 2—4 Uhr. 

Fr. Krauſe, tgl. Aſſiſtenz⸗ und Zahnarzt, 
Meſſergaſſe Nr. 26. 


Eingetretener Familienverhältniſſe wegen, iſt 
eine ſchöne, im Betriebe befindliche Brauere 
nebſt Ausſchank, die ſich eines großen Umſatzes 
im en gros und en detail zu erfreuen hat, in 
einer beliebten Gegend, belebten Kreisſtadt Nie⸗ 
derſchleſtens, wo dieſelbe im Umkreiſe von 1% 
bis 2 Meilen die einzige ift, unter ſoliden Ver 
dingungen ſofort zu verpachten und zu über⸗ 
nehmen. ' 4202], 

Näheres in Breslau, Ring Nr. 4, durch die 
Gummi ⸗Percha⸗ und Ledertuch⸗Handlung. 


riſches feiſtes Rothwild, 
das NS 5 Sgr., Kochfleiſch das Pfd. 2%, Sgr., 
ſowie Schnepfen, Faſanen, Haſen, Rebhühner 
und Rehwild empfiehlt Wildhändler R. Koch, 
Ring Nr. 7. 


eltener Stärke, Orchi⸗ 


i N [4208] 


5 - a nn 
—— 41 


in der Sortim.⸗Buchhandl. von Graf, Barth u. 


tes Engegament erhalten. 


RN ä — 


So eben erſchien in der Keyſerſchen Buchhandlung in Erfurt, in Bresl ig, Gi hetner, gut hat, it PERL 
o e chien in der Key ſer ſchen rh han Comp. be Biegten), Gerne 2% nu Worscht zu 125 deen Mare Preiſe meiner Gummiſchuhe 


Junge Generäle und alte Soldaten. 


Berufs und Landwehr⸗Offiziere. 

Von 3 Sartmann. 5 6 Sgr. 

n Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, P.⸗Wartenberg: Heinze, 

3 8 in Ratibor: Friedrich Thiele. 8 975115 
Vorräthig in Breslau in der Sortim.⸗Buchhandl. von Graß, Barth u. Comp. 
(3. 8. Ziegler, Herrenſtraße 20: ? , Biss] 

Predigt über 1. Korinther 13, V. 13, 
am Guſtav⸗Adolph⸗Feſte des Wohlau⸗Winziger Zweig⸗Vereins, 
den 15. September 1858 in Kloſter-Leubus, gehalten vom Paſtor A. Riebel 
aus Dyhernfurth. 
Zum Beſten der neu zu errichtenden evang. Schule in Prauckau bei Leubus herausgegeben. 
8. br. 2 Sgr. 8 

Vorräthig in der Sortiments⸗Buchholg. von Graß, Barth u. C . (J. F. Ziegl 

in Breslau, Herrenſtraße Nr. ne 14 5 1 eee ee 


Dr. Chr. Heinr. Schmidt, Handbuch der 


Zucker⸗ Fabrikation, 


namentlich des Runkelrübenzuckers, des Rohrzuckers und des Stärkemehlzuckers. Nach 
ihrem Standpunkte vom Jahre 1858 in Frankreich, Belgien und Deutſchland, nebſt 
dem hierher gehörigen, beſonders technologiſch wichtigen Theile der intereſſanten Dis⸗ 
kuſſionen in der preußiſchen Kammer über die neueſte Erhöhung der Rübenſteuer. 
Vierte, neu umgearbeitete und vermehrte Auflage. Mit 155 Figuren. 
8. Geh. 2 Thlr. 15 Sgr. 

In dieſer vierten Auflage findet der geneigte Leſer die wichtigen Verbeſſerungen und Ver⸗ 
volltommnungen, welche in der Zucker⸗Induſtrie ſeit dem Jahre 1850 ins Leben getreten find, 
und zwar ſowohl hinſichtlich der Apparate, beſonders der Vacuum - Apparate zum Verkochen 
des Zuckerſaftes, der Läuterungspfannen, der Zuckerformen, Preſſen, Nutſch⸗Apparate und 
Centrifugalmaſchinen, als auch hinſichtlich der Verfahrungsarten, unter denen wir hervorheben: 
das neueſte Schützenbach'ſche, dasjenige von Rouſſeau, von Maumene, von Cail, von Pfeiffer, 
und endlich die Erſchöpfung der zuderhaltigen Melaſſen durch Baryt, fo wie die Entfärbung 
der Zuckerſäfte und Melaſſen mit Erſparung aller thieriſchen Kohle, mitielſt Thonerdehydrat. 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Hatlbor: Friedrich Thiele. [3164] 


n allen Buchhandlungen iſt zu erhalten, in Breslau vorräthig in der Sort.⸗Buchhdlg. 
raß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: RR 


Die Stärkung der Nerven 


als Kräftigung des Geiſtes und zur Hebung vieler körperlicher Leiden des Menſchen. 


Ein Rathgeber für Nervenleidende 
und Alle, welche geiſtig friſch 15 körperlich geſund bleiben wollen, von 
T. D 


von 


K o Di u 
‘ Ate Aufl. Leipzig, Verlag von Bredt. Preis br. 7% Sgr. 5 

Die wohlthätigſte Schrift für alle an Nervenübeln Leidende; fie 6 Wee den einzig 
möglichen Weg zur ſichern Geneſung und Hebung dieſer furchtbaren Leiden. 3165 
n Brieg bei A. Bänder. in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 

Heinze, in Ratibor: Friedrich Thiele. 


Die Conto-Bücher 


aus der Fabrik der Herren J. G. König u. Ebhardt in Hannover, 
wovon ich für Breslau und Schlefien die alleinige Niederlage beſitze, haben 
ſich in kurzer Zeit hier und in der 9 ſo wie durch die in Deutſchland beſtehenden 
übrigen Niederlagen in Folge ihrer Gediegenheit ſchnellen Eingang verſchafft. 

Die en König u. Ebhardt verwenden bei Anfertigung der Bücher nur 
die beſten und geübteſten Buchbinder im eigenen Fabrikgebäude. Die 
Bücher ni werden größtentheils von gut ſatinirten Büttenpapieren angefertigt. 

Ganz beſonders aber erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu machen, daß, um die 
Schönheit und Haltbarkeit des Papiers zu erhalten, aller Druck, ſowohl der Linien 
als der Kopfſchriften und Folien, nur auf trockenem Wege hergeſtellt 
wird, ferner jedes Buch, ſelbſt das allerkleinſte, mit engliſchem Sprungrücken 
er ift, und daher das ſchöne Flachliegen und bequeme Schreiben in den Büchern 

ewirkt wird. 

Was die Preiſe anbelangt, jo find König u. Ehhardt durch Acauirirung 
einer Papier⸗Fabrik in den Stand geſetzt, ſolche ſo billig zu ſtellen, daß Niemand im 
Stande iſt, bei gleich gediegener Arbeit, mehr zu leiſten. 

Das Lager iſt durch neue Zuſendungen wieder aufs reichſte ſortirt, und empfehle 


ich ſolches der gütigen Beachtung. a [3153] 
| F. Schröder, 


apier⸗Handlung, Albrechtsſtraße Nr. 41, 
Pap = königlichen a ar 2 


WB Auferate 
für die in Warſchau erſcheinende „Kronika“ 
und „Czas“ in Krakau 


übernimmt und befördert: 
Die Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20. 


C. Schlickeyſens Patent⸗Uni⸗ 
verſal⸗Ziegel⸗Maſchine 


ſteht gegenwärtig und bis 1. November linen) auf dem Gta- 
bliſſement des er E. Schneider in Roßlau, unmittel⸗ 
bar an der Anhaltiſchen Bahn per Dampf in Betrieb und 10 
Jedermanns Anſicht. Sie preßt daſelbſt aus rohem, friſch 
egrabenem mageren Lehm Ziegel beſter Qualität, ohne jeg⸗ 
ſchen Ausſchuß, welche zum Trocknen ſofort je 4 Stück hoch⸗ 
kantig übereinandergeſtellt werden. Es ſind daſelbſt zur An⸗ 
ſicht aus der dortigen Erde angefertigt, gebrannt und unge⸗ 
brannt und in großen Quantitäten: 1) Handſtreichziegel, 2) Zie⸗ 

. 5 el, welche mittelſt einer großen Radmaſchine auf der Peri⸗ 
pberie deſſelben gepreßt find, 3) Hegel meiner Maſchine, welche ſich durch Vorzüglichkeit der 
Durcharbeitung und Schönheit der Form nicht nur vor den anderen, ſondern überhaupt vor 
allen bisher in Deutſchland, Frankreich- oder England angefertigten Maſchineziegeln auszeichnen. 
183] E. Schlickeyſen, Maſchinenfabrikant und Ziegelei 


[2364] 


ſiter, Berlin, Köpnikerſtr. 71, 


1 TUCH- UND TEPPICH-LAGER. ei je/efeje;}; 
0 Deckenzeuge 1 


zum Belegen der Zimmer, von 5 Sgr. p. E. an, offerire ich in 


großer Auswahl: 1 
2 rs — ; vis-A-vi idni Keller. 
. AMERIKÄN. LEDERTUCHE. eleisjeiejt 


Ver oldete und braunlackirte Rococo⸗Bilderrahmen 
ſind in ver e rößen und in bedeutender Anzahl vorräthig. Beſondere Veſtellungen 
11 Sen Ms ae a le 
3 [3152] em Glaſe age” a Kunſthandlu 58 ert 


Giesmannsdorfer Preßhefe, 


täglich friſch, in vorzüglicher Qualität, empfiehlt die Fabrik⸗Niederlage Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße Nr. 65 und Katloſteaßs . Mi Be Denn ch 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


* 


im Hote 
zur goldnen Gans beim Portier. 4187] 


— er brenner. 
Auf einem gräflichen Gute findet ein 
tüchtiger, mit guten Zeugniſſen verſehener 
Oberbrenner, der fein Fach aus dem Fun⸗ 
dament verſteht, aber nur ein Solcher, 
eine einträgliche u. dauernde Anſtellung. 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [3157 


— er IT BEE IN — men 

Ein mit den beſten Referenzen verſehener jun- 
ger Geſchäftsmann, der ſich Anfangs 1859 in 
Köln am Rhein zu etabliren beabsichtigt, wünſcht 
Manufaktur: ꝛc. Waaren in Agentur oder 


Kommiftion zu übernehmen. 


r Ne 
Frankirte Offerten sub Lit. E. M. 25. be 
dern die Hrn. Henry und Cohen in Bonn. 


= Bonnen. —Z 7 

Einige geb. Franzöſinnen od. Schwei⸗ 
zerinnen erhalten in vornehmen Familien 
recht günſtige Placements, wenn fie ſich 
durch glaubhafte Zeugniſſe ausweiſen 
können, daß ſie bereits die Erziehung 
von 1 Pro N. e ir en 
„ u. Nachw.: Kfm. N. ann, 
au Schmiedebrücke 50. 3156 


Ein Agent 


— 
für hieſigen Platz und die Provinz Schleſien 


ird von einer renommirten Weinhandlung 
a Rhein bald geſucht. Offerten mit Angabe 
des bisherigen Wirkungskreiſes werden unter 
A. B. Nr. 12 fr. Breslau poste restante er⸗ 


beten. [#191] 


3977] Eine Lehrlingsſtelle 

ſucht ein deutſch und polniſch ſprechender Jüng⸗ 
ling in einer Material⸗Waaren⸗Handlung. 
Adreſſe: Kubicki, Poſen, Königs⸗Straße 19. 


Eine pupillarfichere Hypothek 
ah ‚ah 1 J. A 5 pCt. Jansen B 

res bei J. e 
Nr. 9, 2 Treppen. ne 11000 


l . > 

Ein Käufer, oder aber auch auf Wunſch ein 
Compagnon für ein hieſiges rentables Metall⸗ 
waaren⸗ und Knopffabrikations⸗Geſchäft wird 
unter ſehr ſoliden Bedingungen reſp. Sicher⸗ 
ſtellung baldigſt geſucht. Näheres unter der 
Chiffre H. K. 382 poste restante Breslau 
franco zu erfahren. [4203] 


Ein neues Haus in Breslau, 
mit einer fofortigen Einzahlung von 12—15000 
Thaler, wird von einem ernſtlichen ſoliden Käu⸗ 
fer geſucht, zu dem ungefähren Werth von 30 
bis 40,000 Thlr. Adreſſen mit genauer und 


wa Beſchreibung des Hauſes, ſowie die Un | T S 


terſchrift des Namens wird gebeten anzugeben 
und darauf Reflettirende können ihre Adreſſe 
abgeben poste restante Deutſch⸗Liſſa franco 
G. L. bis den 1. November. [4190] 


Das zu Ratibor auf dem Neumarkt sub 
Nr. 208 gelegene, im beiten Bauſtande ſich be: 
findende Haus, mit maſſiven Hintergebäuden 
und einem Bauplatze, iſt wegen Auseinander⸗ 
hung der Erben — billig zu verkaufen. Auf 
demſelben iſt die als und Schankwirth⸗ 
ſchaft hypothekariſch eingetragen und 
wird ſchon ſeit vielen Jahren betrieben. Das 
Nähere iſt beim Herrn Kunſtgärtner Stanitzek 
in Ratibor zu erfahren. 3150 


So eben empfing wiederum 


frische Hummern, 
Schellfiſche, Seezungen, Seezander, 
Silberlachſe, delikate teltower Rübchen, 
Seeaale, Welſe und Hechte: 
Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität und 
Waſſergaſſe Nr. 1, 4209] 
> 200 Gentner 
reines, weich und egal geſponnenes Putzen⸗ 
garn habe noch N 
14193] J. H. Krantz, Kloſterſtr. 60. 


Von erſter Eilſendung empfehlen: „4210 


Pommerſche Gänſebrüſte 
ee Nauchſtiiſch, 


täglich friſche Auftern. 


Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, vis-à-vis ber Hauptwache. 


585 b 


Prima: Qualität. 
Für Herren 1 Thlr. 
: Damen 22% Sgr. 
Kinder 15 Sgr. 
Heinrich Cadura, Ring 46. 
Gummi ⸗Saugepfropfen für Kinder 1 Sgr. 


Beſte und billige Düngung! 
Mehrere hundert Centner Tuchabſchnitte und 
wollene Abfälle ſind abzulaſſen; über die beſte 
Anwendung theilt das Nähere mit 
[419] J. H. Krantz, Kloſterſtr. 60. 


3154 

Raſirpulver, 

wovon nur eine kleine Priſe einen reichlichen, 

langſtehenden Schaum erzeugt, der das Bart⸗ 

aar ganz weich macht, wodurch das Raſtren 

um vieles erleichtert wird. Die Schachtel 3 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, 


Neumarkter Zwieback, 


das Packet von 8 Stück 2% Sgr. 


Dresdener Malzſyrup, 
S. et. ent. N. . 


1000 Korb 


[3162] 


ſchon eingeerntet i 
Waſſerrüben verkauft Be Erb⸗ ea 
Gr.⸗Oldern. [4152] 


Fette Maſtſchöpſe 


ſtehen auf den Gütern der Brieger Zucker⸗Sie⸗ 
derei zum Verkauf. Nähere Auskunft ertheilt 
im Comptoir der Zucker⸗Siederei zu Brieg der 
Zucker⸗Siederei⸗Direktor Paul Piſchgode. 


Ein ſchwarzer Pudel mit Maulkorb und 
Marke 570 hat ſich bei mir eingefunden und 
iſt gegen rn der Koſten abzuholen. 

N. Krauſe, Glaſermeiſter, 
[4207] in Breslau, Hummerei Nr, 8, 


g Auf dem Dominium Pu⸗ 
ditſch bei Gellendorf iſt reis 
mar, geſunder Karpfen: 

f ſtrich zu haben. [4196] 


Ein anſtändiger Herr find z 
linerftraße Nr. 45 2. * Wee 


Eine freundliche Vorderſtube ift an eine 
einzelne anſtändige Perſon 
bald zu beziehen: Matthiasſtr. 52. [4201] 


Neue Kirchſtraße⸗ und Nikolaſplatz⸗Ecke Nr. 1, 
in der zweiten Etage, ſind 3 tapezirte Stuben, 
Entree, Küche und Beigelaß bald oder Weih⸗ 
nachten zu beziehen. Näheres 1. Etage links. 


Eine heizbare möblirte Stube für zwei 
Herren iſt zu vermiethen Schenken 


tiege. 


Gartenſtraße Nr. 34 a 1 iſt die dritte Etage 
zu vermiethen. res Garten 
Gerſtmann, Oberlehrer. 922 Aire 
— . FRE 

Siebenhufnerſtraße Nr.7 iſt vom 5. k. Mis. 
die Parterre⸗Wohnung zu beziehen. (4128 


Zu vermiethen 
am Nikolaiſtadigraben Nr. 6e Wohnungen von 
3 Zimmern und 6 Zimmern, nebſt Küche, Ra: 
binet, Entree und Keller und Bodengelaß. Nä⸗ 
heres daſelbſt, [4211] 


—— 
König’s Hotel garni 
dicht neben „ 
33 Ih ehe ſich ganz ergebenft. 33 
er Cerealien 
Preife d en 28 Dae uns) 
. eu 00 mittle, ord. Waare. 
gen, weißer 9.— 8 70-74 
die gelber 90 — 94 84 70-74 * 
= DL 50— 18 5⁵ 50-52 „ 
afer . 43— 45 25 nn 7 
. + 80— 85 2 
s — 2 74 6-70 „ 
r l n Trade 
Winterrübſen 1 24 120 115 * 


Somme en 92 
Kartoffl⸗Spirius 7% Tbl. G. 


— . — 
27. u. 28. Oltbr. Abs. 10 U. Mg. GU. Nm. 2U 
Luftdruck bei 0° 274509 eee e 


Luftwärme 7 

Thaupuntt 5 94 + 74 8 83 
Mint ſättigung ir pCt, SapCt. 
Wetter überwöltt trübe Dt 


— — — 
Breslauer Börse vom 28. Octbr. 1858. Amtliche Notirungen. 


Gold * 8 2 — Pfab. u 96%B, 2 Bexbach. 4 * 
aple — Mecklenburger. 4 | 54,6, 
Dukaten 94 1B. vn: Rentenbr..|4 93% B. r | ve 
Friedrichsd’or. - 108% 6 8 A "dito. . 4 92% 6. Ndrechl.-Mark. 4 — 
Louisd'or. . . . 885 5 chl. Pr.-Obl. 4100 % 8, || dito Prior. 4 
Poln. Bank-Bill. 10155 = Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. 4 B. |Poln, Pfandbr. 4 | 87% B. Oberschl. Lit. A. 3% 134%, B. 
. Preussische nie | dito neue Em. 87% B. || dito Lit. B.13441125% B. 
Freiw. St.-Anl 4 6 - Pin. Schatz-Obl.'4 — dito Lit. C. 3134 B. 
br.-Anleihe 1850 4½ )1018, dito Anl. 1835 dito Pr.-Obl. 4 86½% B. 
ie 1857 %; |, 0 | 4e die . 
dito 185 long: dito à 200 Fl. — dito dito 4½ 96 % B. 
dito 1856 35 Heeg | Nurh. Präm.-Sch, Rheinische . — 
Präm.-Anl. 18540. 7B. „ &40 Thlr. — kosel-Oderberg. 4 — 
81.-Schuld--Sch. 3% 84% B. Krak.-Ob.-Oblig 4 | 80% B. dito Prior.-Obl. 4 — 
Brosl. St.- On. % — ester. Nat-Anlıd | 83% b. dito die MY] — 
dito — 40 — Vollgezahlte Bisenbahn-Aotien.| dito Stamm... 5 — 
— — 98% B. Berlin-Hamburg 4 — erya — 
5 Pie eig ec 2 8 9 0 Schles. Bank .. 83 B. 
. N 1 .. Is 
Schles. Pfandbr. A dito Prior.-Obl./& | 86%, B. |Inländische Eisenbahn -Astie® 
à 100 Rıhlr. 13% | 85% B. |Köln-Mindener %% — und Quittungsbogen. 
Schl.Pfab.Lit.A.4 | g. |Fr.-Wih,-Nordb.4 5 den reel t 5886. 
chl.Rust.-Pfdb.|4 | 95%, B. Glogau-Saganer 4 — Oppeln-Taruow.4 | 58% B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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u vermiethen und 


nn i 


SS MO SSS OS 


1 


